aber den Ausgabeſtellen in 


* Die General⸗Verſammlung des Evangeliſchen 
Bundes in Graudenz nahm geſtern den Jahres⸗ 
bericht entgegen. 


* Der Reichsſchatzſekretär wird mit dem 
Reichskanzler über die Geſtaltung des nächſten 
Reichshaushaltsetats unter Berückſichtigung 
der militäriſchen Erforderniſſe konferieren, 


* Ein engliſches Handels miniſterium 
ſoll demnächſt errichtet werden. 


* Der Parteitag der ruſſiſchen „Aa: 
detten“ hat am Sonntag in Heljingfors 
begonnen. N RR} 
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* Der neue Gouverneur von Kreta ift 
in feinem Wirkungskreife angekommen. 


Heber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet ſich 
väheres im Tegi. 


—— ———üjä TE VE er Eau 


Die Erneuerung des Dreibundes. 


Die Reife unferes Staatsſekretärs des Aus- 
wärtigen nach Wien und Rom verfolgt, wie 
wir bereits geſtern ſchrieben, unverkennbar den 

weck, eine Erneuerung des Dreibundes, der 
bekanntlich im Jahre 1908 abläuft, zu erzielen. 
Viel Zeit, um unſere Beziehungen mit Italien 

Reine zu bringen, iſt nicht mehr vorhanden, 
denn die Kündigungsfriſt der Tripelallianz ift 
in wenigen Monaten, nämlich am 1. Januar 1907, 
allig. Zwar würde der Dreibund automatiſch 
weiterlaufen, wenn er nicht während des nächſten 


h Jahres von einem der drei beteiligten Staaten 


wird, aber man hat in der Wilhelm: 


ndigt 
ſtraß aber kein rechtes Vertrauen 


zu der Haltung Italiens. Deshalb 
will man bei Zeiten wiſſen, woran man iſt, 
um nicht mit einem unſicheren Faktor rechnen 
zu müſſen. 


Wie aus gut unterrichteter Wiener Quelle 
perlautet, haben die beiden Kaiſermächte in⸗ 
deſſen nicht die Abſicht, ſich mit einer Rekon⸗ 

uktion des Allianzvertrages auf der alten 
aſis zu begnügen, ſondern ſie wollen ſeine 
weiterung beziehungsweiſe Ergänzung an⸗ 
treben. Es handelt ſich dabei vor allem, die 
ekannten Gegenſätze auszugleichen, die zwiſchen 
talien und Oeſterreich⸗Ungarn immer wieder 
eibungen hervorrufen und in einem ſeltſamen 
Gegenſatze zu den verbrieften und beſiegelten 
Freundſchaftsbeziehungen zwiſchenden Kabinetten 
don Rom und Wien ſtehen. Es iſt höchſt be- 
Beichnend für die Situation, daß die habs: 
urgiſche Monarchie ſeit einiger Zeit militäriſche 
Juntebrungen trifft, die ſich unverkennbar gegen 
talien richten, d. h. mindeſtens den Zweck 
Verfolgen, die in früheren Jahren vernadpläjfigte 
juli ka rische Sicherung Südtirols 
Owie der Küſtenlande wiederherzuftellen. Anders 
jalen ſich die fortwährenden Truppenver⸗ 
chiebungen nach dieſen Provinzen nicht er- 
ren. Aber auch Italien konzentriert die 
Sa uptmacht feiner Streitkräfte in dem 
Lrühmten Feſtungsviereck in der 
o⸗Ebene, wogegen es an der franzöſiſchen 
renze eine ganze Anzahl von Garniſonen auf⸗ 
elaſſen hat. Und eben jetzt geht die Nachricht 
urch die Preſſe, daß der italieniſche Marine⸗ 
miniſter eine Forderung von 120 Millionen 
de zwecks Erbauung einer neuen Schlacht⸗ 
biff Diviſton im nächſten Miniſterrate ein⸗ 
„ungen wird, mit der Motivierung, daß Oeſter⸗ 
jad ebenfalls die Schaffung einer neuen Schlacht⸗ 
iffs⸗Diviſion beſchloſſen habe. Alfo ein recht 
elites Bundesverhällnis, bei dem die beiden 
guten Freunde einander bis an die Zähne ge⸗ 
8 et Kkampfbereit gegenüber ſtehen, anſtatt 
kalter an Schulter gegen einen Dritten zu 

pfen. 


% Es verſteht ſich aljo von ſelbſt, daß bei den 
erhandlungen zur Erneuerung des Drei⸗ 
ndes diefe Dinge zur Sprache gebracht 
erden müſſen, denn ein derartiges Mißtrauen 

web auch den feſteſten Bündnisvertrag ſchließlich 

Arcllos machen. Wenn die Tripelallianz in 

Wielt bleiben ſoll, ſo muß zwiſchen Rom und 

daten vollſtändige Klarheit geſchaffen und 
Staa Trennende beſeitigt werden. Die beiden 

Raten haben ſich vorerſt ehrlich über ihre 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich del Abholung von der Ge Ss 
s 1.5 „Mocker und 8 1,80 M., durch 
deut Ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,43 M. f arug und 
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Balkanpolitik auszuſprechen und ſich 
hierin genau zu einigen; ſodann hat die 
italieniſche Regierung dafür zu ſorgen, daß die 
irredentiſtiſchen Umtriebe in 
Oeſterreich keine Unterſtützung von italie⸗ 
niſcher Seite erfahren, während umgekehrt die 
öſterreichiſche Regierung ihre Untertanen italie⸗ 
niſcher Nationalität ſo behandelt, daß ſie keine 
Urſache zur Unzufriedenheit haben. Zu dieſen 
Verpflichtungen wird man ſich ſowohl in Rom 
wie in Wien bequemen müſſen, wenn man den 
aufrichtigen Willen hat, an der Tripelallianz 
feſtzuhalten, und in dieſem Sinne wird voraus⸗ 
ſichtlich auch von Berlin aus auf unſere beiden 
Bundesgenoſſen eingewirkt werden. 


Jeder aufrichtige Friedensfreund wird das 
Fortbeſtehen des Dreibundes innigſt wünſchen, 
denn ſein Ende würde nicht nur den Feinden 
Deutſchlands einen neuen zugeſellen, ſondern 
auch über kurz oder lang zu einem Kriege 
zwiſchen Oeſterreich und Italien 
führen. Dagegen laſſen ſich bei einer Reviſion 
des Dreibundvertrages die Friedensbürgſchaften 
nicht nur erhöhen, ſondern auch die öſterreichiſch⸗ 
italieniſchen Gegenſätze auf diplomatiſchem Wege 
ſchmerzlos bejeitigen. 


Nur müſſen die Diplomaten bei der Er⸗ 
neuerung des Dreibundes ganze und nicht 
halbe Arbeit leiſten, denn ſonſt würde nur das 
eine erreicht werden, daß Italien ſich zwar für 
eine weitere Reihe von Jahren als dritter 
Mann beim Skat feſthalten ließe, im Spiele 
aber gegen die beiden andern mogelte, ſo viel 
es nur anginge. Ein unſicherer Bundesgenoſſe 
iſt aber ſchlechter als gar keiner! 


TN 


Prinz und Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich 
haben nach neuntägigem Jagdaufenthalt die 
Oberförſterei Darß verlaſſen. Der Prinz iſt 
nach Grimmen zu weiterem Jagdvergnügen 
gereiſt, die Prinzeſſin hat ſich nach Potsdam 
zurückbegeben. 

Geht er, — geht er nicht? Die „Weſerztg.“ 
läßt ſich aus Berlin das Gerücht melden, daß 
der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter von 
Podbiels ki ſein Abſchiedsgeſuch mit 
Rückſicht auf fein Gichtleiden, von dem er trotz 
feines Urlaubes nicht ganz befreit ift, er⸗ 
neuert hat. — Wenn das Bremiſche Blatt 
meint, daß eine Beſtätigung abzuwarten bleibe, 
ſo iſt das begreiflich angeſichts der zahlreichen 
Unzulänglichneiten, die im Falle Podbielski 
Ereignis geworden ſind. Man kann auch hier, 
wie im Hintertreppenroman nur ſagen: „Hoffen 
wir das Beſte, lieber Refer.” 

Von der Aera Studt ſchreibt der „Tür⸗ 
mer“, eine Zeitſchrift, der man abſolut nicht 
nachſagen kann, daß fie radikal fei: „.. Die 
neueſte Leiſtung des Miniſteriums Studt ift 
der bekannte Bremserlaß an die Bezirks- 
regierungen. Er iſt eine alles Maß überſchrei⸗ 
tende Bevormundung der Städte und ein 
Schlag ins Geſicht der zum Teil darbenden 
Lehrer. Nach oben hin will Herr von Studt 
keine Gleichſtellung; ſo wählt er eine ſolche 
nach unten. Ein Heer verbitterter Erzieher 
ſucht in der Schule ſeiner ſchweren Aufgabe 
gerecht zu werden. Wie ſind alle anderen 
Reſſorts bemüht, dem Parlament für die Unter⸗ 
gebenen möglichſt viel abzuringen; Herrn von 
Studt wirft man die Summen in den Schoß; 
aber er hat für ſie keine Verwendung! Dabei 
ſoll dieſe Maßnahme der Landflucht der 
Lehrer ſteuern. Wie wird der Miniſter fih 
täuſchen! Der Lehrermangel ſelbſt aber wird 
noch drückender werden: denn auch der ein⸗ 
fachſte Mann muß ſich beim Leſen folder 
Erlaſſe ſagen, daß er ſeinen Sohn nicht einem 
Berufe zuführen darf, deſſen Glieder ſolcher 
Fürſorge anvertraut ſind.“ 

Zur braunſchweigiſchen Frage bringen 


die „B. Pol. Nachr.“ unter der Ueberſchrift 


Non possumus einen Artikel, der ſich 
gegen einen welfiſchen Herzog auf dem braun⸗ 
ſchweigiſchen Thron ausspricht. Es wird darin 
ausgeführt, daß Preußen die welfiſche Agitation 
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durch keinen Akt der Duldung begünftigen | 


könne. Zum Schluß wird gejagt: ; 

„Die Verhältniſſe an unſeren Weſtgrenzen 
ſind fortgeſetzt unſicher. Die politiſchen Verhältniſſe 

auf unferer 175 Meilen langen Grenze mit Ru ß⸗ 

land werden immer ernſter, namentlich im Hinblick 
auf die Schwächung der ſtaatlichen Zentralgewalt im 
ruſſiſchen Reiche ſelber. England ift in ein Ber- 
trauensverhältnis zu unſerem franzöſiſchen 
Erbfeind getreten. Und im Inneren Deutſch⸗ 
lands hat die Zerfahrenheit der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft eine Partei emporwachſen 
laſſen, die Staat und Geſellſchaft leugnet. Unter 
ſolchen Verhältniſſeu in den Verband des Reiches, 
welches vielleicht einer ernſten Feuerprobe entgegen⸗ 
geht, einen Bundesfürſten aufzunehmen, der ſelbſt 
bei ehrlichſter Abſicht, ſeine Pflicht gegen das Reich 
zu erfüllen, durch ſeine ganze bisherige Stellung und 
die ſeiner Familie eine ernſte Gefahr für den inneren 
Frieden im Reiche und den Präſidialſtaat Preußen 
bedeuten würde, wäre eine Ueberſpannung 
des Legitimitätsprinzips auf Koſten des 
geſamten deutſchen Volks. Deshalb iſt die einzig 
mögliche Antwort des Bundesrats auf alle entgegen⸗ 
ſtehenden Forderungen, Wünſche und Neigungen nur 
ein entſchiedenes: Non possumus.“ 

Von der Ausſichtsloſigkeit einer welfiſchen 
Thronkandidatur ſcheint man auch in Braun- 
ſchweig immer mehr überzeugt zu werden. Wie 
es heißt, ſoll der braunſchweigiſche Regent⸗ 
ſchaftsrat bereits beſchloſſen haben, dem Land⸗ 
tage die Wahl des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, des jüngiten 
Sohnes des verſtorbenen Regenten Prinzen 
Albrecht, zum Regenten vorzuſchlagen. 
Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch 
nicht vor. 

Der nächſte Militäretat. Die „Nordd. 
Allg. 31g.“ ſchreibt an der Spitze ihres Blattes: 
„Wie wir hören, wird ſich der Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts, Frhr. v. Stengel, in 
den nächſten Tagen zum Vortrage beim Reichs⸗ 
kanzler v. Bülow nach Homburg v. d. H. 
begeben. Der Beſprechung, bei der es ſich in 
erſter Linie darum handeln wird, wie der 
nächſte Reichshaushaltsetat unter not⸗ 
wendiger Berückſichtigung der mili- 
täriſchen Erforderniſſe am zweck⸗ 
mäßigjten zu geſtalten ijt, wird vorausſichtlich 
auch der Kriegsminiſter v. Einem beiwohnen.“ 
— Schon eine derartige Konferenz zwiſchen 
dem Reichskanzler, dem Schatzſekretär und dem 
Kriegsminiſter ift etwas Ungewöhnliches, noch 
mehr aber ihre Ankündigung in dem Organ 
der Regierung. Steht uns etwa eine große 
Militärvorlage bevor? Voraus ſichtlich 
dürfte man bereits in allernächſter Zeit ge⸗ 
nauers erfahren; erſt dann dürfte es ſich lohnen, 
zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen. 

Die Friedenskonferenz. Das Reuterſche 
Bureau erfährt aus dem Haag, daß die Ver⸗ 
tagung bezw. Zurückziehung der Entwürfe 
über den Beitritt zur Friedenskonferenz nicht 
den Schluß rechtfertige, daß die Konferenz im 
Jahre 1907 nicht ſtattfinde. Der für 1906 
erbetene Kredit von 75 000 Gulden iſt nur 
deswegen zurückgezogen worden, 
1 nicht im Jahre 1906 ſtattfinden 
wird. 

Keine Hoffnung. Die „Tägliche Rundſchau“ 
erfährt von unterrichteter Seite, daß ein An⸗ 
trag auf Oeffnung der deutſchen Grenze für 
die hollindiſche Vieheinfuhr bisher nicht geſtellt 
iſt und, wenn er geſtellt werden ſollte, keine 
Ausſicht auf Entgegenkommen haben dürfte. 

Auf dem Delegiertentage der National⸗ 
liberalen Partei in Goslar wurde in der 
Schlußſitzung, wie ſchon kurz gemeldet, die 
Debatte über die politiſche Haltung 
der Reichs⸗ und Landtagsfrak⸗ 
tionen fortgeſetzt. Die Redner der Jung⸗ 
liberalen beharrten bei ihrer ſcharfen Kritik, 
wurden indeſſen vom Abg. Dr. Friedberg 
entſchieden zurückgewieſen. Zur Annahme ge⸗ 
langte ſchließlich folgender Antrag: „Der 
Vertretertag fordert die nationalliberale Wähler⸗ 
ſchaft auf, in Uebereinſtimmung mit den 
Eiſenacher Beſchlüſſen unter vollſter Wahrung 
des nationalliberalen Standpunktes die libe⸗ 
ralen Forderungen der Partei 
mit Entſchiedenheit zu vertreten 
und ihnen zum Siege zu verhelfen. Im 
übrigen ſpricht der Vertretertag die Erwartung 
aus, daß die Partei ſich fernerhin im Sinne 
poſitiver Mitarbeit an den politiſchen 
Aufgaben des Reiches und der Einzelſtaaten 
betätigen werde. Er fordert die . Rane l 
auf, einmütig und entſchloſſen den Kampf für 
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die bewährten Grundſätze der Partei zu führen. 
Er betrachtet es nach wie vor als die Auf- 
gabe der Partei, den Sammelpunkt für 
alle liberalen Elemente unſeres 
Bolkslebens zu bilden, indem er von der 
Ueberzeugung ausgeht, daß Engherzigkeit und 
Einſeitigkeit nur zur Zerſplitterung und Schwä⸗ 
chung des Liberalismus führen muß.“ Ein 
von jungliberaler Seite geſtellter Antrag, der 
Kaſſeler Parteitag 1907 ſollte eine Ergänzung 
des Parteiprogramms vornehmen, wurde ab: 
gelehnt, dagegen der Reichstags fraktion 
für ihre Haltung bei der Finanzreform Abſo⸗ 
lution erteilt und damit die in den junglibe⸗ 
ralen Kreiſen zutage getretenen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten für ausgeglichen erklärt. Dar⸗ 
auf wurde der Vertretertag geſchloſſen. 

In der internationalen Konferenz für 
Funkentelegraphie zu Berlin, deren Verhand⸗ 
lungen nach offiziöſer Darſtellung einen weiteren 
ſchnellen Fortgang nehmen, wurde die erſte 
Leſung der Konvention beendet. 

Zigarettenmuſter bleiben ſteuerfrei. Das 
Reichsſchatzamt hat ſich durch ein an den preu- 
ziſchen Finanzminiſter kürzlich gerichtetes 
Schreiben damit einverſtanden erklärt, daß 
Zigarettenmuſter, deren Verwendung 
zum Rauchgenuſſe durch beſondere Vorkehrungen, 
zum Beiſpiel durch Aufkleben, unmöglich ge⸗ 
macht ift, wie $ 6 der Ausführungsbeſtimmungen 
zum Zigarettenſteuergeſetz vorſchreibt, auch dann 
vom Verpackungszwange befreit und ſteuer⸗ 
frei belaſſen werden, wenn ſie nicht als 
Schaumuſter für den Gebrauch der Geſchäfts⸗ 
reiſenden, ſondern zur Auslage in den Schau⸗ 
fenſtern uſw. der Verkaufsſtätten dienen. Die 


unterſtellten Zoll⸗ und Steuerbehörden auch der 


übrigen deutſchen Bundesſtaaten ſind hiernach 
mit Anweiſung verſehen worden. 

Ein Reinfall des „Vorwärts“. Das 
Organ der „Genoſſen“ hat ſich bei ſeinem 
Liebäugeln mit den ruſſiſchen Revolutionären 
ganz gehörig in die Neſſeln geſetzt. In ihm 
ſtand kürzlich zu leſen: „In Eſthland haben 
die meiſten von den Junkern ihre Guts⸗ 
gebäude, bejonders die alten, an zünden 
laſſen, um von der Verſicherungsgeſellſchaft 
viel größere Summen zu bekommen, als die 
Baulichkeiten wert waren.“ Darauf iſt von 21 
eſthländiſchen Gutsbeſitzern die Verleum⸗ 
dungsklage und eine Schadenerſatz⸗ 
klage auf Zahlung von 144 000 Mk. an- 
geſtrengt worden. Dem Ausgang dieſes 
Prozeſſes darf man mit Intereſſe entgegen⸗ 
ſehen. Der „Vorwärts“ renommiert damit, Be⸗ 
weiſe für ſeine Behauptung in Form von 
Zeugenausſagen zu haben. 


die Lohnbewegung unter den 
Bergarbeitern. 


Die in der Siebenerkommiſſion vereinigten 
freien, chriſtlichen, Hirſch⸗Dunckerſchen und pol⸗ 
niſchen Gewerkſchaften haben, wie gemeldet 
wurde, die Forderung einer Lohnerhöhung 
um 15 Prozent für alle deutſchen Berg⸗ 
reviere erhoben. Am Sonntag haben im Ruhr⸗ 
reviere zahlreiche Bergarbeiter⸗Verſammlungen 
ſtattgefunden, in denen die Lohnfrage erörtert 
wurde. Die Bergarbeiter weiſen darauf hin, 
daß die Konjunktur auf dem Kohlen⸗ 
markt zurzeit [ehr gut fei, die Zechen für 
ihre Produktion ſchlanken Abſatz finden und 
gute Erträgniſſe abwerfen, die Arbeiter daher 
das Recht hätten, an den guten Verhältniſſen 
ebenfalls teilzunehmen. Man muß aber im 
Auge hehalten, daß auch die Löhne der 
Bergarbeiter in den letzten Jahren mit 
der aufſteigenden Konjunktur ftändig erh öht 
worden ſind. In der „Köln. Zig.“ wird hierüber 
folgendes angeführt: 

Nicht nur der Unternehmer, auch der Ar⸗ 
beiter hat feinen Anteil an dem fieigenden Ge⸗ 
winn erhalten. Der Durchſchuſttslohn der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergleute ſtieg vom 
Jahre 1902 bis zum dritten Vierteljahr 1905 
von 3,82 Mk. auf 4,06 Mk., während 1892 
nur 11,3 Prozent der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Bergleute mehr als fünf Mark täglich ver⸗ 
dienten, hat ſich dieſe Zahl bis 1904 ſchon auf 
43,1 Prozent entwickelt. Seitdem ſind die 
Löhne noch weiter erhöht worden. Eine ſo be⸗ 


deutende Lohnerhöhung, wie fie jetzt ge“ T "tedergelegt. 


wird, müßte die in den letzten Jahren jo jtark 
geſtiegenen Kohlenpreiſe noch ganz erheblich 
ſteigern. Dadurch würde die einheimiſche In⸗ 
duſtrie und auch der deutſche Kohlenhandel in 
ſeiner Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem eng⸗ 
liſchen und belgiſchen ſchwer getroffen werden. 
Aber auch die Arbeiter der betroffenen Induſtrien 
und — last not least — die deutſchen Berg⸗ 
arbeiter ſelbſt würden ſchwer unter dieſen 
Folgen leiden. 

Jedenfalls iſt dringend zu wünſchen, daß 
die Bergarbeiter mit Beſonnenheit vorgehen 
und ihre Forderungen nicht überſpannen, damit 
ein ſo umfangreicher Lohnkampf noch in letzter 

Stunde vermieden wird. 


>: 
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* Die Trennung Oeſterreichs und Un- 
arns ſchreitet unaufhaltſam fort. Der „Pelter 
loyd“ meldet: Die ungariſche Regierung hat 

der öſterreichiſchen Regierung den Entwurf 
eines Handels vertrags übermittelt, der 
das Zoll: und Handelsbündnis 
erſetzen fol. Dieſer Entwurf hat al 
Grundlage der Verhandlungen über die Revi- 
ſion des Ausgleichs gedient. 

*Der Kongreß der Kadettenpartei wurde 
Sonntag nachmittag in Helſingfors er: 
öffnet. 171 Delegierte waren anweſend, die 
43 Gouvernements und 4 Gebiete vertreten. 
bender Dolguruckow wurde zum Vor⸗ 

enden gewählt. Es wurden Entwürfe zu 
Reſolutionen verteilt, in denen der Kongreß 
den Wyborger Aufruf gutheißt, 
der gegenwärtige Augenblik aber zur Durch⸗ 
führung des paſſiven Widerſtandes als nicht 
geeignet bezeichnet wird. Die nächſte Aufgabe 
r Partei ſei die Vorbereitung auf die Wahl⸗ 
kampagne, als deren Grundlage die Antwort 
der Duma auf die Thronrede dienen müſſe. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung führte der 
Vorſitzende aus, der Kongreß werde zur 
Stärkung des konſtitutionellen 
Prinzips und zur Feſtigung der Partei 
beitragen. Gredes kul führte aus, der 
Wyborger Aufruf ſei hiſtoriſch und 
rar notwendig geweſen. Die Idee des 
ufrufs fei ſtreng konſtitutionell, fein Miß⸗ 
erfolg vermindere nicht ſeine Bedeutung. Das 
Vorgehen der der Parlaments fraktion der Ka- 
= in Wyborg fei daher durchaus richtig 
ewejen. 5 8025 
a Die engliſche Sozialdemokratie, die 
bisher nur eine ziemlich beſcheidene Rolle ſpielte, 
beginnt ſich neuerdings in recht aufdringlicher 
Weiſe in den Vordergrund zu ſchieben. Die 
Eiſenbahner ſind auf ihrem Kongreß ins ſozia⸗ 
liſtiſche Lager abgeſchwenkt, und ein Teil der 
Bergleute will ihnen folgen. Der Präſident 
der ſchottiſchen Bergmanns: 
vereinigung erklärte in Cardiff in einer 
Rede, die unabhängige Arbeiterpartei bewill⸗ 
kommne die Kriegserklärung der 
Liberalen. Haldane habe die Geſchichte 
ſtudiert und wiſſe, daß in Deutſchland ein ſtär⸗ 
kerer Mann, als er, den Sozialismus zu be⸗ 
kämpfen verſucht habe. Wenn Haldane und 
die Liberalen dies zu tun verſuchten, ſo würden 
ſie verlieren, wie Bis march. 

* Die Wiederannäherung zwiſchen der 
Türkei und Bulgarien hat, wie aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet wird, durch die jüngſte 
Begegnung zwiſchen dem Fürſten Fer ⸗ 
dinand und Nedjib Paſcha eine ſtarke, 
Förderung erfahren. Fürſt Ferdinand beſtieg 
den Eiſenbahnzug, in welchem Nedjib Paſcha 
er Reife nach Konſtantinopel fortſetzte, um 

en Vertrauensmann des Sultans zu begrüßen, 
und erklärte dieſem, ſein Erſcheinen verfolge 
gleich den Zweck, die friedlichen Ab⸗ 
fid ten Bulgariens der Türkei gegenüber 
öffentlich zu bekunden. Im Pildizkiosk ſowohl 
als in Pfortenkreiſen wird der großen Befrie⸗ 
digung über dieſen Höflichkeitsakt des Fürſten 
erdinand und ſeine friedlichen Verſicherungen 
usdruck gegeben. 

* Eine neue japaniſche Anleihe. Der 
japaniſche Finanznommiſſar Takahaſchi, 
der jetzt in London weilt, erklärte in einer 
Unterredung mit einem Vertreter des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus, Japan beabſichtige, nachdem 
es alle 6prozentigen inneren Kriegsanleihen 
mit dem im November auf ausländiſchen 
Märkten aufgenommenen Gelde eingelöſt habe, 
eine weitere Anleihe von 25 Millionen 
Pfund Sterling aufzunehmen, um die 
öprozentigen äußeren Anleihen zu konvertieren, 
und er warte dafür eine günſtige Gelegenheit ab. 


Gollub, 8. Oktober. Gemeindevor⸗ 
ſteher Nelſon in Mokrylas, der älteſte 
Ortsvorſteher des Kreiſes, hat jetzt im Alter 
von 84 Jahren das Gemeindevorſteheramt 


Er hat das Amt 25 Jahre 
verwaltet. 


Graudenz, 7. Oktober. Zur Be⸗ 
grüßung des neuen Regiments 
Jäger zu Pferde durch die Stadt werden 
Magiſtrat und Stadtverordnete mit dem ge⸗ 
ſamten Offizierkorps des neuen Regiments am 
Donnerstag, den 11. Oktober einen Begrüßungs⸗ 
abend im Hotel Schwarzer Adler begehen. 
Auch die Mannſchaften des Regiments ſollen 
bewirtet werden. 

Schwetz, 7. Oktober. Geſtern ſt a rb 
einer der älteſten und reichſten Kaufleute der 
Stadt, Herr Guſtav Gerſon Roſenberg 
im hohen Alter von etwa 80 Jahren. Die 
Stadt verliert mit ihm ihren beſten Steuer⸗ 
zahler. Herr Roſenberg hinterläßt ein Vermö⸗ 
gen von rund 2 000 000 Mark. 

Briefen, 8. Okt. Das hieſige deutſche 
Vereinshaus, deſſen Jahrespacht bisher 
nach dem Maßſtabe der verkauften Biermenge 
berechnet wurde, iſt jetzt für 2700 Mk. jährlich 
an Herrn Hillmann verpachtet worden. 

Pelplin, 5. Oktober. In Kurſtein 
brannten die Wirtſchaftsgebäude des 
dortigen Gaſtwirts Nagorski ab. 7 Pferde, 
4 Kühe, 7 Schweine und 23 Ferkel kamen in 
den Flammen um. 

Jaſtrow, 8. Oktober. Eins der älteften 
Gewerke unſerer Stadt iſt das Schuhmacher⸗ 
gewerk; denn ſchon 1786 gab es 57 Schuh⸗ 
machermeiſter hier. Dieſe Ziffer blieb lange 
Jahre in gleicher Höhe, fing aber ſeit dem 
Eingehen des Tuchmachergewerkes bedeutend 
zu wachſen an. Gegenwärtig hat unſer Ort 
140 Meiſter, die etwa 200 Geſellen und 50 
Lehrlinge beſchäftigen. Durch Gründung eines 
Innungsvermögens und einer Sterbekaſſe hat 
ſich das Gewerk auch nach außen hin Geltung 
zu verſchaffen gewußt. Das Innungsvermögen 
wird auf 1900 Mark angegeben, während die 
Sterbekaſſe über ein Kapital von etwa 12 000 
Mark verfügt. Leider iſt das hieſige Schuh⸗ 
macherhandwerk feit Entſtehen der Schuhfabriken 
im Rückgange begriffen. 

Schöneck, 8. Oktober. Der Acht⸗Uhr⸗ 
Ladenſchluß iſt vom Regierungspräſidenten 
für die hieſige Stadt Pe worden, nachdem 
mehr als zwei Drittel der beteiligten Geſchäfts⸗ 
inhaber den Antrag geſtellt hatten. Betroffen 
ſind die offenen Verkaufsſtellen der Manu⸗ 
faktur-, Konfektions⸗, Pugs, Huts, Schuh⸗ und 
ee 

arienwerder, 8. Oktober. Auf der 
Eiſenbahnſtrecke Rieſenbung⸗Freyſtadt wurde 
am Sonnabend an einem Chauſſee⸗Ueberwege 
ein Torfwagen vom Mittagszuge 
überfahren. Der Fuh 
iemlich arg verletzt, ein Pferd iſt ebenfalls 
fark beſchädigt; der Wagen wurde zertrümmert. 
— Ein Schadenfeuer hat in der ver⸗ 
angenen Woche die Beſitzung des Herrn 
8. Nowack in Abbau Tiefenau in Aſche ge⸗ 
legt. Das Feuer brach in dem Stalle aus, 
in dem ein Dienſtjunge ſchlief, und verbreitete 
ſich von hier aus infolge Waſſermangels mit 
großer Schnelligkeit auf Scheune und Wohn⸗ 
haus. Auch diese Gebäude ſind niedergebrannt. 
Einige Pferde, Schweine, 30 Gänſe und eine 
große Anzahl Hühner kamen in den Flammen 
um. Auch die unter Dach gebrachte Ernte ſo⸗ 
wie die Witſchaftsgerätſchaften verbrannten mit. 

Dirſchau, 8. Oktober. Ein Laden: 
brand entſtand heute nacht bei dem Kauf⸗ 
mann Damm in der Forſterſtraße. Der Schaden 
beläuft ſich auf etwa 1000 Mark. 

Danzig, 8. Oktober. Herr Ober⸗ 
präſident von Jagow und Gemahlin 
ſind durch das plötzliche Ableben des Kapitäns 
3. S. Karl von Levetzow, der unter tragiſchen 
Umſtänden aus dem Leben ſchied, in tiefe 
Trauer verſetzt worden. Der Verſtorbene 
war mit der Schweſter der Frau Oberpräſident 
v. Jagow geb. von Enchkevort verheiratet. 
Herr v. Jagow, der eben erſt vom Urlaub 
nach Danzig zurückgekehrt war, begab ſich 
mit feiner Gemahlin zur Beiſetzung nach Berlin. 

Danzig, 8. Oktober. Die Weſtpreußiſche 
Handwerkskammer veranſtaltet für die Tage 
vom 21. bis 28. Oktober in der Gewerbehalle 
zu Danzig eine Ausſtellung von Ge⸗ 
ſellenſtücken des Handwerks aus den 
Kreiſen Danzig⸗Stadt, Danzig⸗Höhe, Danzig⸗ 
e Berent, Karthaus, Neuſtadt und 


utzig. 

Putzig, 8. Oktober. In der Nacht von 
Freitag zu Sonnabend iſt das Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsgebäude der Brüder Skotzke, Fiſcher 
in Großendorf, abgebrannt. Das Feuer 
iſt durch Unvorſichtigkeit entſtanden. Man 
hatte Freitag den im Hauſe befindlichen Back⸗ 
ofen geheizt und nach beendetem Brotbacken 
vor und in den noch heißen Ofen Torf zum 
Trocknen gelegt. i 

Biſchofsburg, 8. Oktober. Erf hoffen 
hat ſich am Donnerstag abend der in der 
hieſigen Zweigſtelle der Königsberger Ma⸗ 
ſchinengenoſſenſchaft angeſtellte Buchhalter Lap⸗ 
ſchies. Ein langjähriges Leiden dürfte die 
Urſache zum Selbſtmorde geweſen fein. 

Braunsberg, 7. Oktober. Der heute 
hier zuſammengetretene Paſſargegau⸗ 
Sängerbund konnte ſich darüber noch nicht 
ſchlüſſig werden, ob die Gauvereine Mitglieder 
des Oſtpreußiſchen oder des Preußi⸗ 


rwerksführer wurde 


ſchen Sängerbundes werden ſollen. Die 
Sache wurde bis zum nächſten Gauſängerfeſt 
Juli 1907 in Braunsberg vertagt. Bedauert 
wurde, daß bereits drei Vereine, ohne die 
Stellungnahme des Gaues abzuwarten, ſich 
direkt an einen Prov.⸗Bund gewendet und ſich 
dort zum Beitritt verpflichtet haben. Vertreten 
waren unter Vorſitz des Stadtrats Kutſchkow 
die Vereine von Heiligenbeil, Zinten, Pr. 
Holland, Mühlhauſen und Braunsberg. Mehl⸗ 
ſack, Pillau und Wormditt fehlten. 
Inſterburg, 8. Oktober. Zur Grün⸗ 
dung eines oſtpreußiſchen Sänger 
bundes hatten auf Einladung der beiden 
Inſterburger Geſangvereine die meiſten Sänger: 
vereine der Provinz Oſtpreußen geſtern Dele⸗ 
gierte nach Inſterburg entſandt. Insgeſamt 
nahmen über 100 Delegierte an den Verhand⸗ 
lungen teil. Die Gründung des Oſtpreußiſchen 
Bundes wurde beſchloſſen. Dem Bunde traten 
ſofort bei die Vereine Angerburg, Allenburg, 
Allenſtein, Biſchofsſtein, Biſchofsburg, Kreuz⸗ 
burg, Fiſchhauſen, Eydtkuhnen, Gerdauen, 
Gumbinnen, Inſterburg (zwei Vereine), Labiau, 
Tilſit, Memel, Pillau, Ragnit, Sensburg, 
Stallupönen, Wartenburg und Goldap. Als 
Sitz des Bundesvorſtandes wurde Inſterburg 
beſtimmt. In den Bundesvorſtand wurden ge⸗ 
wählt: Profeſſor Naſt⸗Tilſit, Bürgermeiſter 
Krüger⸗Inſterburg, Regierungsſekretär Lier⸗ 
Gumbinnen, Rechtsanwalt Dr. Roſencrantz 
Inſterburg, Valentin⸗Memel, und Henjel-Allen- 
ſtein. Bürgermeiſter Krüger ⸗Inſterburg lud 
den Bund ein, das Provinzialbundesfeſt im 
Jahre 1908 in Inſterburg abzuhalten. Große 
Freude erregte ein Begrüßungstelegramm des 
zu derſelben Stunde mit etwa 2000 Mitglie⸗ 
dern in Danzig begründeten weſtpreußiſchen 
Sängerbundes. An den Bruderverein wurde 
ein herzliches Antworttelegramm gefandt und 
dann die Verſammlung mit den beſten Wün⸗ 
ſchen für den jungen Bund geſchloſſen. 
Hohenſalza, 8. Oktober. Der Maurer 
Szmilewicz iſt mit Frau und Tochter verhaftet 
worden, weil alle drei dringend verdächtig ſind, 
ein dreijähriges Pflegekind, das einem 
Dienſtmädchen gehörte, derartig un menſch⸗ 
lich mißhandelt zu haben, daß der 
Tod eingetreten iſt. Frau Sz., die ſich regel⸗ 
mäßig an jedem Monatserſten vom Dienſt⸗ 
mädchen das Pflegegeld abholte, erſchien die⸗ 
ſes mal erſt am Donnerstag und teilte der 
Mutter des Kindes mit, daß letzteres die 
Treppe heruntergefallen und infolgedeſſen 
tot ſei. Das Dienſtmädchen ſchöpfte Verdacht 
und begab ſich in die Wohnung der Sz. Die 
Leiche wies unzählige blutrünſtige Flecken und 
Wunden auf, die mit Schmutz und mit in 


Spiritus getränkten Läppchen beklebt waren. 


Hohenſalza, 8. Oktober. Eine Obſt⸗ 
und Gartenbauausſtellung der Land⸗ 
ſchaft Kujawien fand am Sonntag in Ver⸗ 
bindung mit einer bienenwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung hier ſtatt. Alle Teile der Ausſtellung 
waren reich ausgeſtattet. Regierungspräſident 
Dr. Günther ⸗ Bromberg eröffnete die Aus: 
ſtellung. 


Schneidemühl, 8. Oktober. In Samot⸗ 
ſchin und Netzdamm ſtreiken wie im gan⸗ 
zen Netzegebiet die Flößer. Bis jetzt be- 
trägt die Zahl der Streikenden 1100. Der 
Flußverkehr ruht vollkommen. 


Das Kaiſerpaar in Weſtpreußen. 

Der Kaiſer, die Kaiſerin und Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe nahmen am Sonntag mit 
Gefolge am Gottesdienſt in Cadinen teil. 
Nach dem Boitesdienft beſichtigten die Maje⸗ 
ſtäten die Majolikawerkſtätte und verblieben 
dann wegen ſchlechten Wetters im Schloß. Am 
Montag vormittag nahm der Kaifer Vor ⸗ 
träge des Oberforſtmeiſters v. Reichenau⸗ 
Danzig über die Cadiner Forſtkulturen und 
des Deichinſpektors Krüger ⸗Elbing über 
Cadiner Wieſen⸗Meliorationen entgegen; dann 
wurde der Cadiner Hafen, ein neues Motor⸗ 
boot, die Cadiner Haffwieſen und Meliorationen 
beſichtigt. Die Kaiſerin unternahm einen 
Wagenausflug auf Cadiner Gebiet. Nach⸗ 
mittags 1 Uhr 50 Minuten erfolgte die Abreiſe 
nach Marienburg. Dort traf Seine 
Majeſtät nachmittags 3 Uhr 20 Minuten ein 
und wurde an der Halteſtelle der Nogatbrücke 
vom Landrat Freiherrn Senfft von Pllſach 
und dem Kommandeur des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 152, Oberſten Freiherrn v. Normann, 
empfangen. Der Kaiſer fuhr in Begleitung 
des Landrats Freiherrn Senfft von Pilſach 
und des Chefs des Zivilkabinetts v. Lucanus 
ins Schloß nnd beſichtigte dieſes unter Führung 
des Geheimen Baurats Dr. Steinbrecht. Dann 
fuhr Seine Majeſtat kurz nach 5 Uhr nach 
Danzig weiter. 


@ 


Thorn, den 9. Oktober. 
— Perſonalien Dem Präparandenanſtalts⸗Vor⸗ 
ſteher a. D. Auguſt Koch zu Oliva, bisher in Pillkallen, 
ijt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. — 


ſonders die letztere een 


Der Reğtske at Otto Hundertmark aus 
Danzig ift zun. neferendar ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Dirſchau zur Beſchäftigung überwieſen. 

— Weſtpreußiſche Aerztekammer. Der 
Antrag des Thorner Aerztevereins 
betreffend allgemeine Regelung der Bezahlung 
für ärztliche Butachten an die landwirt- 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft wurde vertagt. 
Zuvor ſoll noch eine Umfrage bei ſämtlichen 
Aerztevereinen der Provinz ſtattfinden. 


— Milzbrandentſchädigung. Der Herr 
Landeshauptmann der Provinz Weſtpreußen 
zu Danzig hat dem Majoratsbeſitzer Herrn 
Freiherrn von Roſenberg auf Klötzen für einen 
am 27. Auguſt d. Js. an Milzbrand gefallenen 
Ochſen eine Entſchädigung von 300 Mark 
gewährt. 5 


— Verein für Geſundheitspflege und 
Naturheilunde. Die geſtrige Verſammlung 
im Schützenhauſe wurde von Herrn Redakteur 
Wartmann mit der Mitteilung eröffnet, daß im 
Verein in dieſem Winter mehrere Vorträge 
gehalten werden ſollen. Darauf hielt Herr 
Schriftſteller Wagner⸗Dresden einen Vor⸗ 
trag über „Nervöſe Reizzuſtände, 
Bwangsvorftellungen und deren 
Heilung.“ Daß wir in dem Jahrhundert 
der Nervoſität leben, begann Redner, iſt ein 
bekannter Ausſpruch. Man iſt ſich jedoch oft 
nicht recht klar, was man unter Nervpoſität 
verſteht. Oft wird daher nervöſen Erſcheinungen 
nicht die genügende Aufmerkſamkeit zugewandt, 
da man ſie für Einbildungen hält. Die ner⸗ 
vöſen Reizzuſtände treten oft als Energieloſig⸗ 
keit auf, ſind ſehr verſchiedenartig und ſteigern 
ſich bis zu Zwangs vorſtellungen. Da die Ner- 
voſität nach dem Ausſpruch des Nervenarztes 
v. Kraft⸗Ebing in Wien „der Wurm iſt, der 
an der Frucht des Kulturlebens nagt und un⸗ 
zählige Menſchen vernichtet“, haben wir alle 
Urſache, uns mit dieſer Krankheit vertraut zu 
machen. Im allgemeinen unterſcheidet man 
Nervenſchwäche und Nervenerregtheit. Die 
Nervenkrankheiten können, jo führte der Bor- 
tragende aus, organiſche Leiden ſein, die auf 
anatomiſche Veränderungen im Körper zurück⸗ 
zuführen ſind. Anderſeits treten Nervenleiden 
auf, bei denen man keine organiſchen Ver⸗ 
änderungen warnehmen kann, die man als 
funktionelle Störungen bezeichnet. Zu den 
organiſchen Nervenleiden gehören auch die Neu⸗ 
rojen; Hyſterie, Hypochondrie und Epilepſie 
ſind Nervenerkrankungen, bei denen der ganze 
Organismus in Mitleidenſchaft gezogen wird. 
Die Urſachen der Nervenleiden ſind meiſtens 
die Folge einer unrichtigen Lebensweiſe, wie 
verkehrte Ernährung und Ueberarbeitung; be⸗ 

e, bei der man trotz 
erſchöpfter Kräfteu nter ubilfenahme anregender i 
Mittel, die als die Peitihe der Nerven be⸗ 
zeichnet werden müſſen, ſich neue Kraftgefühle 
vortäuſcht, ift febr häufig wahrzunehmen. Eine 
fortgeſetzte Ueberanſtrengung und kügſtliche 
Anregung der Nerven führt zur Energieloſig⸗ 
keit und Erſchlaffung. Geſchlechtliche Exzeſſe 
und übermäßige Vergnügen führen gleich⸗ 
falls oft Nervenleiden herbei. Längere 
Ausführungen widmete Herr Wagner der 
Vererbung der Nervoſität. Auch durch Erſchrecken 
können die Nerven geſtört werden. Die 
Zwangsverſtellungen, die ſich in Beängſtigun⸗ 
gen und Furchtanfällen äußern, hängen nach 
Dr. Birth mit Nervenüberanſtrengung zu⸗ 
jammen und beſtehen in einer pfychiſchen 
Lähmung. Zaghaftigkeit, Furcht mit jemandem 
zu ſprechen, Zweifelſucht, Schreibfurcht und 
Kleptomanie entſpringen der Nervenſtörung . 
Mit der letzten Krankheit iſt die Kleptophopie, 
die Furcht, von Kleptomanie befallen zu 
werden, zuweilen verbunden. Das Zwangs“ 
grübeln kann zum Irrſinn führen. Eine häufige 
Erſcheinung ift auch die Furcht vor der Furcht. 
Bei Erwähnung der Furcht vor der Krankheit 


führte Redner ein draſtiſches 2Beiſpiel an, wie 


eine eingebildete Krankheit durch Schein 
operation geheilt wurde. Zu den Nerven? 
krankheiten werden ferner die ver“ 
ſchiedenen Manien, der krankhafte Wan“ 
dertrieb, der bei Kindern von Trinkern 
zuweilen eintritt, das ſog. Quartalstrinken, 
Zwangstrieb zum Eſſen und Halluzinationen 
gezählt. Das Stottern wird meſſtens durch die 
Angſt zum Sprechen hervorgerufen. Bei den 
Zwangsvorſtellungen kann die Intelligenz des 
Leidenden vollſtändig erhalten fein, anderſeits 
äußert ſie ſich in Wahnideen, von denen der 
Vortra ende einige Beiſpiele anführte. Zu den 
tetebartigen Neigungen gehört die beſonders 
unter Aerzten verbreitete Morphiumſucht, fernen 
das Nägelkauen der Kinder. Redner ſpra r 
dann über Heilung der Nervenleiden. Hierbe 
führte er das Ableitungsverfahren an, wobe 
der Andrang des Blutes nach dem Gehirn ve 
hütet wird, ferner diäteliſche Lebensweiſe, red | 
Luft und Licht. Zwangsvorſtellungen könne A 
durch Suggeftion, bei der den Gedanken DF 
Kranken eine andere Richtung gegeben miu 
geheilt werden. Bei Blutarmut ift eine ws 
verbeſſerung erforderlich; durch geeignete = 
wendung von Waller und Licht wird auf 2 
Blutzirkulation und die erſchlafften inner 4 
Organe ein heilſamer Einfluß ausgeübt. i 
Bortragende begrüßte es als einen Von , 
daß auch in Thorn ein Luft⸗ und Sonne ge , 
geſchaffen ift und empfahl deſſen ausgie 


Benutzung. Herr Wartmann machte dann die 
Mitteilung, daß anſtelle von Fräulein Schulz 
nun go Gabe⸗Mocker, Lindenſtraße, die in 
der Anwendung der Naturheilmethode aus⸗ 
gebildet iſt, Maſſage ausübt. Anmeldungen 
hierzu werden bei Herrn Zielke, Coppernikus⸗ 
ſtraße, entgegengenommen. Ferner regte der 
Vorſitzende den Beitritt zum Verein an. Der 
vierteljährliche Beitrag beträgt 1 Mk., wobei 
— en „Der Naturarzt“ gratis geliefert 
wird. 

— Der Preußziſche Provinzialſänger⸗ 
bund und feine Nachfolger. Der Preuß. 
Prov.⸗Sängerbund, der die beiden Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaßte und nach dem 
letzten Geſchäftsbericht 119 Vereine mit 3706 
Sängern zählte, hat infolge der eynen 
Auflöfung bereits drei Nachfolger indem Weft- 
preußiſchen, Oſtpreußiſchen und Preußiſchen 
Sängerbunde gefunden. Von den 3706 Mit- 
gliedern entfällt faſt die Hälfte auf den Weſt⸗ 
preußiſchen Bund, wogegen ſich dem Oſt⸗ 
preußiſchen etwa 900 und dem Preußiſchen 
700 Sänger zugewandt haben. Die übrigen 
etwa 3 — 400 Mitglieder entfallen faſt alle auf 
Oſtpreußen und dürften ſich voraus ſichtlich dem 
Oſtpreußiſchen Sängerbunde anſchließen Da 
das zu teilende Bundesvermögen z. 3t. 19 000 
Mark beträgt, würden auf den Weſtpreußiſchen 
Sängerbund entſprechend der Kopfzahl etwa 
8000 Mark entfallen. 

— Ein öffentlicher Vortrag. In letzter 
Stunde iſt es dem hieſigen Kreisverein des 
Verbandes deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen zu Leipzig gelungen, Herrn 
Georg Lißke zu verpflichten, morgen Mittwoch 
abend einen öffentlichen Vortrag über Hand⸗ 
lungsgehilfen und ihre Standes- 
intereſſen zu halten. Herr Lißke, der 
als Redner ſchon mehrfach ausgezeichnet 
wurde, hat in unſerer Nachbarſtadt Bromberg 
erſt kürzlich die größte Anerkennung für den 
gleichen Vortrag gefunden. Da der Vortrag, 
wie uns mitgeteilt wird, ſowohl für die Herren 
Geſchäftsinhaber und deren Angeſtellte, als 
auch für die Herren Beamten und Privat⸗ 
perſonen von gleichem Intereſſe iſt, können 
wir den Beſuch nur empfehlen. 

— Der Thorner Stenographen - Berein 
hält Mittwoch abend im Pilſener um 8 ½ Uhr 
ſeine Monats⸗Verſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. ein Bericht über die Vertrau⸗ 
ens Männer⸗Verſammlung in Elbing und Er⸗ 
örterung der Folgen, die ſich aus den dort ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen für den Berein ergeben. 
| — Die Erdarbeiten zur Erweiterung 
der Uferbahn ſind heute wieder aufgenommen 
Fr Arbeitszüge ſchaffen die erforderliche 

— zur Anſchüttung des oberen Planums 


— Vom Schießplatz Die Mannſchaften 
der Aces e men: A. k 
find am Sonnabend durch Se. Exellenz Herrn 
General⸗Inſpekteur der Fußartillerie General 
von Dulitz beſichtigt worden. 


— Zwangsverſteigerung. Bei der heutigen 
Verſteigerung des in Weißhof gelegenen, auf 
en Namen des Bächkermeſſters Joſef Goretzki 
eingetragenen Grundſtückes wurde das Höchſt⸗ 
gebot von dem Eigentümer Gottlieb Hein, Thorn 
Culmer Chauſſee 97, in Höhe von 18 000 Mk. 
abgegeben; auf ſeinen Antrag wurde die Zu⸗ 
lagserteilung auf Dienstag, den 16. Oktober 
ertagt. 


— Schwurgericht. Heute hatte auf der Anklage⸗ 
dank der frühere Magiſtratsbote, jetzige Landwirt 
mil Technau aus Brieſen Platz genommen, um ſich 
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantworten. 
Als Verteidiger ſtand dem Angeklagten Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Wollenberg zur Seite. Der Angeklagte hatte 
auf Grund zweier gefälſchter Quittungen unberechtigter⸗ 
weiſe zwei Rentenbeträge von je 4,25 Mk. abgehoben 
und für ſich verbraucht. Die Beſchaffung der polizei 
lichen Beglaubigungsbeſcheinigungen, die zur Abhebung 
r Rente erforderlich waren, konnte ihm nicht ſchwer 
allen, da er ſich im Beſitze mehrerer für ſämtliche 
entenempfänger im voraus ausgeſchriebener Quittungs⸗ 
ulare befand, auf denen auch die Beglaubigungs⸗ 
eſcheinigungen im voraus ausgeſtellt waren. Der 
An eklagte war in vollem Umfange geſtändig. Er 
will ſich in Geldverlegenheit befunden und aus dieſem 
Grunde die Tat verübt haben. Auf Vorhalt des Vors 
lizenden gab der Angeklagte zu, daß er ſchon früher 
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von 
20 Mark zu 1 Monat Gefängnis verurteilt worden 
war. Aufgrund der heutigen Verhandlung ſprachen 
ion die Geſchworenen zweier ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchungen in rechtlichem Zufammenhange mit Betrug 
d einer einfachen Urkundenfälſchung ſchuldig. Dem- 
demäß verurteilte der Gerichtshof den Angeklagten 


` 


— — A dd 


nachdem er dort den 


entſprehend der Antrage der Staatsanwaltſchaft 
zu 3 Planten efängnis. h | 
— Sirafiammerfiyung vom 8. Oktober 1906. 
Zur Verhandlung ſtand nur eine Sache an, und zwar 
die Anklage gegen den domizilloſen, aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführten, mehrfach wegen Betruges 
vorbeſtraften Buchdrucker Johannes Giroud. Dem 
Angeklagten waren zahlreiche Fälle von Betrug und 
Betrugsverſuch ſowie ein Fall von Diebſtahl zur Laſt 
elegt. Im April vorigen Jahres begegnete er in 
romberg ſeinem früheren Lehrer, dem Oberlehrer 
Kothe, in deſſen Geſellſchaft ſich der Mühlenbeſitzer 
Peterſen aus Schleuſenau befand. Giroud ſtellte ſich 
beiden Herren gegenüber als Weinkaufmann und In⸗ 
haber einer Weinſtube in Pr. Stargard vor. Am 
nächſten Tage holte Giroud den Oberlehrer Kothe aus 
feiner Wohnung ab, um mit ihm eine Reſtauration zu 
beſuchen. Hier bat Girond ſeinen Geſellſchafter, ihm 
aus einer augenblicklichen Geldverlegenheit zu helfen 
und erhielt von Kothe ein Darlehn von 20 Mark. 
Tags darauf verſuchte er die Ehefrau des Weinhändlers 
Günther um 10 Mark anzupumpen, hatte hierbei aber 
keinen Erfolg. Ein gleiches erfolgloſes Anſuchen richtete 
er an den Mühlenbeſitzer Peterſen, den er in der Ge⸗ 
ſellſchaft des Oberlehrers kennen gelernt hatte. Im 
Wiener Cafés in Bromberg gelang es Biroud, dem 
Oberkellner Wachowiak 3 Mark abzuſchwindeln. Mit 
einem Verſuch, den Inhaber des Wiener Cafés, Scheudel, 
um 10 Mark anzupumpen, hatte der Angeklagte kein 
Glück. Darauf ließ ſich der Angeklagte von weiteren 
Pumpverſuchen nicht abſchrechen. Er wandte ſich nun 


an den Optiker Wilke in Bromberg, gab dort, wie 


auch en anderwärts an, daß er der praktiſche Arzt 
Dr. Giroud aus Dt. Krone fei und daß er Inſtrumente 
zu kaufen boabſichtige. em Inhaber des Cafés 
„Briftol”, romer, ſtellte er ſich ebenfalls als Dr. Biroud 
vor. Im Café „Briſtol“ hielt ſich der Angeklagte 
mehrere Taje auf und erhielt ſchließlich von dem 
Inhaber Kramer zunächſt 10 Mark und tags darauf 
weitere 10 Mark geliehen. Weniger Glück hatte Giroud 
bei dem Inhaber der Firma Elschen & Manchen in 
Bromberg. Er wandte ſich nun an den Geſchäfts⸗ 
führer der Möbelfabrik Hege in Bromberg, namens 
Schütt, und beſtellte bei ihm, indem er ſich als Dr. Giroud 
aus Pr. Stargard vorſtellte, eine Einrichtung. Dabei 
bat er um die Erlaubnis, im Kontor ausruhen zu⸗ 
dürfen. Hierbei jol er aus einem Pulte 20 Mk. ges 
ſtohlen haben. Nunmehr verlegte Giroud ſeinen 
Wirkungskreis nach Thorn und trat hier zunächſt mit 
dem Kapellmeiſter Hietſchold, der gerade in der Ziegelei 
konzertierte, wegen der Veranſtaltung eines Konzerts 
für den dritten Pfingſtfeiertag in Nakel in Unterhand⸗ 
lungen, wobei er ſich als Vorſtandsmitglied der 
„Liedertafel“ in Nakel ausgab. Nachdem beide die 
Verabredungen bezüglich des Konzerts getroffen hatten, 
kam Giroud mit einem Darlehnsgeſuch von 20 Mk., 
die er auch erhielt. Ein gleiches Manöver vollführte der 
Angeklagte Tags darauf im Schützenhauſe, wo er den 
Kapellmeiſter Boehme um 10 Mk. anpumpte. Im 
Schützenhauſe hatte Giroud die Bekanntſchaft des 
Wirts Gomoll und des Feſtungsbauleutnants Sch warz 
von hier gemacht. Auch dieſe beiden Herrn ſollten 
nicht von ihm verſchont werden. Ihnen gegenüber ſpielte 
er ſich als Buchdruckereibeſitzer und Reſerveleutnant 
auf und es gelang ihm, von Gomoll ein Dahrlehn von 
10 Mk. zu ergattern. Nachdem er dem Oberkellner 
Zarembski im Schützenhauſe die Zeche mit allem 
Dank ſchuldig geblieben war, ſuchte er Tags darauf 
den Feſtungsbauoberleutnant Schwarz in feiner 
Wohnung auf und erhielt von dieſem ein Darlehn von 
20 Mk. vorgeſtreckt. Schließlich wußte der Anges 
klagte noch die Frau Pünchera in Thorn mit einem 
Darlehn von 6 Mk. hineinzulegen. Dann muß ihm 


in Thorn der Boden unter den Füßen doch wohl zu 
Er reiſte nach Berlin und, 


heiß geworden jein. 
Rentier Bre Grunewald um 
10 Mk. begaunert hatte, fuhr er nach München. Hier 
gelang es ihm noch dem Brauereibeſitzer Pſchorr 10 
Mk. abzuknöpfen, dann aber ereilte ihn ſein Schickſal. 
Er wurde im September vorigen Jahres feſtgenommen 
und zur Haft gebracht. In den verſchiedenen Straf⸗ 
verfahren, die früher gegen den Angeklagten anhängig 
gemacht worden ſind, iſt der Zweifel aufgeſtiegen, daß 
Giroud geiſtig nicht ganz normal ſei, dieſer Zweifel 
ſchien auch berechtigt, weil Giroud in früherer Zeit 
vom Amtsgericht in Nakel für geiſtesſchwach erklärt 
worden iſt. Giroud iſt zur Beobachtung ſeines Geiſtes⸗ 
zuſtandes auch in verſchiedenen Anſtalten unterge⸗ 
bracht geweſen. So hat er ſich auch länger als 2 
Jahre in der Irrenanſtalt zu Conradſtein aufgehalten. 
Wenngleich in einzelnen Fällen das Srafverfahren gegen 
Giroud eingeſtellt worden ift, weil er nicht für zurechnungs⸗ 
fähig gehalten wurde, ſo kam der Gerichtshof geſtern auf 
Grund ärztlicher Gutachtung doch zu der Ueberzeugung, 
daß der Angeklagte für ſeine Handlungen voll und 
ganz verantwortlich zu machen ſei, das Urteil lautete 
auf 1 Jahr Gefängnis. Auf dieſe Strafe wurden 
9 Monate als durch die erlittene Unterſuchunghaft ver⸗ 
büßt in Anrechnung gebracht. 

— Stadttheater. Am Donnerstag, den 11. Ok- 
tober er., abends 8 Uhr, wird auf Wunſch nochmals 
das engliſche Luſtſpiel „Unſre Käte“ gegeben. Freitag, 
den 12. Oktober cr. geht „Galeotte“, Drama in drei 
Aufzügen und einem Vorſpiel von Joſs Echegaray, in 
der ſchon bekannt gegebenen Beſetzung erſtmalig in 
Szene. Sonnabend, den 13. Oktober: „Precioſa“, 
Sonntag, den 14. Oktober cr., nachm. 3 Uhr bei halben 
Kaſſenpreiſen das bei ſeiner erſten Aufführung mit 
ſo großem aha aufgenommene Franz von Schön⸗ 
thanſche Luſtſpiel „Cornelius Voß“? Abends 7½ Uhr 
„Der Prinzgemahl“, Luſtſpiel von Leon Kanrof und 

ules Chancel, — Der Vorverkauf zu der Sonntag: 

achmittags⸗Vorſtellung findet ſchon ab Mittwoch an 
der Tageskaſſe vorm. von 10—1 Uhr und nachm. von 
4—5 Uhr ſtatt In Vorbereitung: „Sherlok Holmes“, 
„Elektra“. 

— Gefunden: Ein ſchwarzer Damengütel. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Tihorn betrug heute 0,90 Meter über Null. 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. ug 


Dr. Wolf's Vorhereitungs - Anstalt, 


— Meteorologiſches. Temperatur + 6, 
höchſte Temperatur + 13, niedrigſte + 6, 
Wetter: bewölkt. Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
öſtliche Winde, vielfach heiter, trocken, nachts 
kalt bis zu Froſt am Boden. 


Podgorz, 9. Oktober 1906. 

— Eine eigene Waſſerleitung beabſichtigt 

unſere Nachbargemeinde Piask zu erbauen; 

auf den Ländereien in der Nähe des Baracken⸗ 

lagers werden Bohrverſuche unternommen. Das 

gefundene Waſſer iſt chemiſch unterſucht und für 
einwandsfrei befunden worden. 


Rentſchkau, 8. Oktober. 
— Konfirmation. Geſtern fand hierdurch Herrn 
Paftor Kantzenbach die diesjährige Herbſt⸗Konſirmation 
von 19 Knaben und 17 Mädchen ſtatt. 


Die Tagung des Evangelischen Bundes 


in Graudenz, 


In Ergänzung unſeres geſtrigen Berichtes 
über die Begrüßungsverſammlung, 
die am Sonntag abend in der Feſthalle ſtatt⸗ 
fand, ſei nachſtehend die Anſprache des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtpreußen, Ex⸗ 
zellenz v. Jagow, wiedergegeben. Er 
führte aus: l 

„Im Namen der Königlichen Re⸗ 
gierung und als berufener Vertreter der 
Provinz Weſtpreußen entbiete ich einen 


herzlichen Gruß und ein herzliches Wilkommen 


allen; Willkommen und Dank Ihnen, meine 
Damen und Herren, die Sie, dem Rufe folgend, 
aus fernen Gegenden unſeres lieben deutſchen 
Vaterlandes zu uns gekommen ſind, die wir 
hier kirchlich und natlonal in deutſcher Treue, 
mit deutſchem Mannesmut feſtſtehen. Das 
Willkommen klingt aus mir heraus nicht nur 
als Mitglied unſerer evangeliſchen Kirche der 
Provinz Weſtpreußen, ſondern auch aus meinem 
Inneren und aus meinem Amte heraus, das 
mir von ſeiner Majeſtät dem Könige anver⸗ 
traut iſt. (Lebh. Beifall.) 

Die freundliche Begrüßung, als ich auf 
dieſe Bühne trat, faſſe ich auf als einen 
Tribut für Seine Majeſtät und für 
die Ziele, die ich in meinem Amte zu verfolgen 
habe. Wenn jemand ſo lange wie ich im 
Kampfe in unſerm Oſten ſteht, der weiß, was 
es heißt, um nationale Güter zu kämpfen. 
Nichts kann uns aber jo heben und ſtärken, 
als wenn wir aus der Ferne nationale Freunde 
und Glaubensgenoſſen ſehen. 

Möge dieſe Tagung des Evangeliſchen 
Bundes mit ihren Verſammlungen und Reden 
1 Heile unſerer teuren evangeliſchen Kirche 


enen, möge fie auch dienen — und das ift. 


der erhebende Ton, der aus ihrem 
Aufruf herausklingt — zum Segen 
unſerer evangeliſchen Kirche mit ihren Hells⸗ 
wahrheiten und Lehren; möge ſie uns aber 
auch lehren, im Auge zu haben, was links 
und rechts iſt, mögen wir auch an unſern 
Brüdern des anderen Bekenntniſſes 
ſehen, was uns mit ihnen vereint, was 
wir gemeinſam haben: Glaube, Liebe und 
Hoffnung. Möge aus Ihrer Tagung auch 
Segen für unſere DOftmark erftehen 
und mögen Ihre Beratungen unferem ganzen 
deutſchen Vaterlande zum Segen gereichen. Daß 
dies in Erfüllung gehe, das wünſche und hoffe 
ich. Das walte Gott!“ 

Geſtern vormittag tagte die nicht öffent⸗ 
liche Delegiertenverſammlung, 
welche den Jahresbericht entgegennahm 
und beſprach. Nach ihm zählt der Bund 
gegenwärtig 1506 Zweigvereine mit zirka 
300 000 Mitgliedern; die Zahl der erſteren 
hat ſich ſeit dem Vorjahre um nahezu 400, 
die der Mitglieder um über 40 000 geſteigert. 

Die folgende Mitgliederverſamm⸗ 
lung eröffnete der“ Direktor des Evange⸗ 
liſchen Bundes, Everling, mit einer Anſprache, 
in der auf die Friedens verſicherun⸗ 

en der Katholikenverſammlung in Eſſen 

ezug genommen wurde. Man habe dort 
einen Frieden auf Kündigung proklamiert 
mit dem Unterſchied zwiſchen politiiher und 
dogmatiſcher Toleranz. Für einen ſolchen Frie⸗ 
den danke der Evangeliſche Bund. Ein wirk⸗ 
licher Friede ſei nur möglich, wenn von den 
Katholiken erklärt wird, der Proteſtantismus 
iſt eine berechtigte Erſcheinung des Chriſten⸗ 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


Rkkord - Arbeiter 


dum Rübenabladen, bei 3 bis 4 Mark Tages verdienſt und 
freier Wohnung ſucht für ſofort 


Zuckerfabrik Wierzchoslawice 


Doit Sroßendorf, Kreis Sohenialza, Poien. 


ein Zahnatelier 2400 MK. 


befindet ſich jetzt 
rinenſtr. 5, part., r. 
Emma Sruczkun, 


Dentiſtin. dieſer Zeitung. 


siohere Hypothek auf Grundſtück und 5 Pfd. Honig oder 5 
i. d. Stadt zu verkaufen. Angebote] Butter und 5 Pfd. Käſe 5,25 
unter W. 24 an die Geſchäftsſtelle] Sternlieb, Verſandhaus Tluſte 105, 


Einjährig⸗Freiw., Primaner: u. Abiturienten⸗Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 


geregeltes Penſionat. Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Prüfungsreſultate erzielt. Aufnahmebedingungen, ausführliche 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Profpekt. 


— 


Tapeten -Aumarkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge- 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis 


@. Jacobi, Bäderftr. 47. 


—2 — . — — 


Talelbutter 10 Pfd.⸗Colli 6,55 
Mark, Bienenhonig 10 Pfd. 4,35 
Mark, Tluſter⸗Käſe fett 10 Pfd. 
3,55 Mark; zur Probe 5 Pfd. Butter 


Ik. 


zu verkaufen. 


(via Breslau.) 


Ein eleganter Kindertiſch 
mit 2 dazu paſſenden Stühlchen 
und eine Kinder⸗Badewanne ſind 


Eliſabethſtr. 5, I. rechts. 
Für gut genährte 
Schlachtplerde BE 
zahle die höchſten Preiſe. 
H. Kohlschmidt, Roßſchlächterei 
Thorn, Coppernicusſtraße 8. 


tums. Ohne diefe Hiwer* ; ſei ein dauern ⸗ 
der Friede nicht möglich. 
Abends fand in der bis f den letzten 
Platz gefüllten Hauptkirche ein Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt, dei dem Prälat Herrmann⸗ 
Stuttgart über den Text predigte: „Von 
Gottes Gnaden bin ich, das ich bin, und 
ſeine Gnade in mir iſt nicht vergeblich ge⸗ 
weſen.“ Die Predigt machte auf die Zuhörer 
einen tiefen Eindruck. r 


Danzig, 9. Oktober. Der Kaifer traf 
geſtern abend 6½ Uhr in Langfuhr ein und 
nahm im Kaſſino des 1. Leibhuſarenregiments 
das Souper ein. Gegen ½11 Uhr erfolgte die 
Abfahrt nach dem Werbelliner See. Die 
Kaiſerin iſt geſtern abend 9 Uhr 25 Min. 
von Cadinen abgereiſt. 

Poſen, 9. Oktober. Gegen die Polen: 
blätter in der Provinz Poſen, welche bei Ge⸗ 
legenheit der polniſchen Schnlobſtruktion zum 
Widerſtand gegen die Einführung des deutſche 
Religions-Unterrihts aufgefordert haben, it 
nun von den verſchiedenen Staatsanwaltſchaften 
Strafantrag geſtellt worden. 

Köln, 9. Oktober. In dem holländiſchen 
Grenzorte Vaals ſind 20 Familien mit etwa 
100 Perſonen an Vergiftungserſcheinungen 
ſchwer erkrankt. Die Krankheit dürfte durch 
Wurſt oder ſchlechtes Waſſer herbeigeführt 
ſein. Beſonders Kinder ſind hiervon ſchwer 
betroffen. 

Sebaſtopol, 9. Oktober. Geſtern wurde 
hier ein Bombenattentat auf den Chef der 
hieſigen Garnifon, Generalmajor Dumbadſe, 
verübt, als dieſer in feiner Equipage nach 
der Kaſerne des Breſt⸗Regiments fuhr. Der 
General wurde leicht verwundet und ſchoß auf 
den davoneilenden Täter. 

Paris, 9. Oktober. Auf der Buffalo- 
Rennbahn ereignete ſich geſtern nachmittag 
ein Unglücksfall. Ein Motorradfahrer ftürzte 
in der Bahn. Die Zuſchauer beugten ſich 
über die Rampe, um den Geſtürzten zu ſehen, 
im dieſem Augenblick kam ein zweiter Motor⸗ 
radfahrer herangeſauſt, deſſen Rad gegen die 
Köpfe einer Anzahl von Zuſchauern ſtieß. 
Eine Perſon wurde getötet, ſieben Perſonen 
erlitten ſchwere Verletzungen. 

Kopenhagen, 9. Oktober. Prinz Georg 
von Griechenland wird in Begleitung des 
Prinzen Waldemar von Dänemark an Bord 
des Dampfers „Birma“ eine Reife nach Oſtaſien 
unternehmen. 

Koſtroma, 9. Oktober. In dem Flecken 
Nemjerino ermordete eine Bande von 50 
jungen Bauern eine aus Mann, Frau und zwei 
Kindern beſtehende Judenfamilie, einen Ar⸗ 
beiter und eine Arbeiterin. Drei Mörder wur⸗ 
den verhaftet. 


Kurs zettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 9. Oktober. | 8. Oktb 
Privatdiskont. . 2... j 5 477 
Oſterreichiſche Banknoten 85,10 85,05 
Muffe ò 215,65 215,40 
Wechſel auf Warſchan 3 —.— —.— 
2½ pat. Neichsank. unk. 198 | 98,20 93,20 
3 581. a 86,40 86.60 
% pat. Preuß. Konſols 1905 98,40 98,40 
3 pat 2 — 86,40 40 
4 pot. Thorner Stabtanleibe . —.— —.— 
Pjs pai, x # 1835 N N ap 
Pıpät. Wpr. Neulandſch. 1’ Pike, 94,90 94,90 
3 5p. „ 2 1 84.60 84.50 
4 pat. Num. Anl. non 1882 90,90 91,10 
4 pgi. Ruj. uni. S:. MW. 69,39 69,75 
4 PIE Poln. P bei hy 86, 
Gr. Berl. Straßenbahn 186,50 186,50 
Deutſche Ban 239,40 239,40 


Dis konto⸗Kom.⸗ Befr. 183,— 183,— 


Nardd. Aredit-Aniteit . . 123,25 123,60 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. N 212,75 213, — 
Vochumer Bußitahl . . . . 242,10 241,50 
Harpener Bergbau í 271,75 212,25 
Laurahütte ir 247,— 246,50 
Weizen: ioko Newyork . . 795% 79.— 
„ Oktober BEZ —.— 178,25 
„Dezember 178,25 182,75 
N 183,— 178, - 
Roggen: Oktober 157,75 —.— 
8 Dezember 159,75 159,75 
= 89 164, — 163,75 
Reichsbankdiskont 5%. Lombardzinsfus 6% 


HENKELS 


BLEICH-SODA 


ehranchte Rotweinflaschen 


kauft Wilhelm Franke, Reſtau⸗ 
rant zum Kunterſteiner. 


Wohnung 
Die von Herrn Bankier Elkan 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer, 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 07 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 


Verzeichnis derjenigen, dei der Königl, Regierungs-Kauptkasse 
welchen die Einstellung der Yen, im Tufe 125 lle 


— . ͤ Pͤ6ũĩ— — S 


interlegungs-Orönung bevorstekt. 


tasse zu Marienwerder hinterlegten zinstragenden zeldmassen, bei 
jahres vom 1. Oktober 1906 bis 31. Dezember 1906 nach 8 53 der 


Betrag des 


Der Perfon, an 


; Veranlaſſung der [ Bezeichnung 
2d. Des Hinterlegers interlegt Hinterlegung und der Behörde bei er e wee Des Spezial- 
hinterlegten 2 ausgezahlt werden 
Nr. Geldes Beizeichnung der welcher die foll Manuals 
x bezüglichen Rechts ⸗ Sache anhängig 5 
amen und i angelegenheit. it. ame und 
Stand | Wohnort m. Pf. Stand Wohnort Band Seite 
Gaertner, Zwecks Abwendung | Beftimmt 
Thorn 
13. | Gerichts⸗ b 43 — der Zwangsvoll⸗ Amtsgericht das 108 180 
vollzieher. ſtreckung. €. 938/96. Thorn. pr 


Vorſtehehendes Verzeichnis wird hiermit unter Bezugua 


249) öffentlich bekannt gemacht. 


Marienwerder, den 13. September 1906. 


Gestern abend 7 Uhr verschied nach langem 
schweren Leiden unser lieber Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Registrator 


Julius Ziebart 


im 26. Lebensjahre. 


Dieses zeigen im Namen der Hinterbliebenen an 
Thorn, den 9. Oktober 1906. 


Julius Ziebart und Frau. 


Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag um 
3 Uhr vom Trauerhause Mellienstrasse 110 aus statt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Straße von der Garten: bis 
zum Rotenweg — Bromberge ftr. — 
an dem Großer'ſchen Grundſtück ent- 
lang wird wegen Legen der Gas⸗ 
leitung pp. für Fuhrwerke und Reiter 
bis auf Weiteres geſperrt. 

Thorn, den 8. Oktober 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Kaufmänniiche 


Forthildungssänle 


zu Thorn» 
Da der Unterricht in der kauf- 
männiſchen Fortbildungsſchule am 


Montag, den 15. d. Mts. 


wieder beginnt, nehmen wir Ver⸗ 
anlaſſung, die Geſchäfts unternehmer, 


welche ſchulpflichtige Gehilfen oder 


Lehrlinge beſchäftigen, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß ſie geſetzlich ver⸗ 
pflichtet ſind, dieſe Gehilfen oder 
Lehrlinge zum Schulbeſuche anzu⸗ 
melden und zu demſelben regel⸗ 
mäßig und rechtzeitig zu ſchicken 
bezw. ſie abzumelden. Die Anmel⸗ 
dung hat nach 8 6 des Ortsſtatuts 
ſpäteſtens am 14. Tage nach der 
Annahme in das Geſchäft, die Ab⸗ 
meldung ſpäteſtens am 3 Tage 
nach der Entlaſſung zu erfolgen. 
Wir machen darauf aufmerkſam 
daß wir die in irgend einer der 
angegebenen Verpflichtungen ſäumſ⸗ 
gen Geſchäftsunternehmer unnach⸗ 
ſichtlich zu Strafe heranziehen werden. 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenſo die Nachſuchung von Be⸗ 
urlaubungen und die nachträgliche 
Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch plötzlich notwendig gewordenen 
Verſäumniſſen hat bei dem Leiter 
der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule, Herrn Rektor Loitig, im 


Zimmer Nr. 7, I. Gemeindeſchule 


ttwoch, und Donnerstag, von 
4 Uhr nachmittags, zu er- 
folgen. 
Thorn, den 5. Oktober 1906. 
Das Kuratorium 


der kaufmännischen Fortbildungsschule. 
Die Lieferung von: 


a) Viktualien 
b) pajteurijierter Milch 
c) Kartoffeln 


rest: 49), am Montag, 
3 


d) Gemüſe 

e) Entnahme der Küchen⸗ 
Abfälle einſchließlich 
Knochen 


iſt vom 1. November 1906 bis 
31. Oktober 1907 zu vergeben. 

Bedingungen ſind in der Schreib⸗ 
ſtube im Fort Plauen einzuſehen. 

Getrennte Angebote ſind bis 
18. Oktober 1906, 11 Uhr vormit⸗ 
tags im verſchloſſenen Briefumſchlag 
und mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Küchenlieferung“ dem Vorſtand 
der Küchenverwaltung im Fort 
Plauen einzureichen. 


Küchen⸗Verwaltung 
I. Bataillon Inf.⸗Rgt. 176. 


Auf einige Tage 
verreist 


Zahnarzt Meisel. 


Uniform: Schneider 
Rod: Schneider und 
Tag: Schneider 


ſtellt f ofort ein und zahlt höchſte 
Löhne. 
B. Doliva, 
die „Deutſche Vakanzen- 


We poſt“ 136 Eßlingen. 


Slasergesllen 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


Tagschneider 


ſtellt ein 
J. Tsckichoflos, Breiteſtraße 6 J. 


Ein Arbeiter ſindet Stellung 


bei Ir. Herzfeld & Lissner 
Thorn ⸗Mochker, Lindenſtraße. 


Arbeiter 


ſtellen ein. 


— Sr m nn nase une 


Stellung ſucht, verlange 


C. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 


30 Arbeiter 


erhalten in einer Zementfabrik 
dauernde Beſchäftigung. Näheres bei 
Wanda Gniatczyńska, Stellenverm., 
Thorn, Neuſtädr. Markt 14 part. 


Suche von sofort 
und ſpäter Kellnerlehrlinge und Lehrs 
linge für alle Branchen Hausdiener, 
Kutſcher, Laufburſchen für Reſtaurants 
und Hotels, Gärtner, Wirtinnen, 
Kochmamſells, Stützen, Büfettfräu⸗ 
leins, Verkäuferinnen, Kindergärt⸗ 
nerinnen und Kinderfräulein, Stuben» 
mädchen und Mädchen für alles, 
Köchinnen. 

Stanislaus Lewandowski, 

Agent und Stellenvermittler, 

Baderſtr. 28, 1. Etg, Fernſpr. 52. 


Lehrlin 


r die kaufmänniſche Abteilung 
ſucht für ſogleich š 
B. Doliva, Artushof. 


Lehrling, Lehrmädchen 


können ſich melden 


Raphael Wolff, 
Seglerſtr. 25. 


9 ý 4 i g 
Jischleriehrlinge 
können ſof gegen Koftgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 
Photographiſches Atelier 
Schloßltrahe 14 II. 


kaufburiche 


per ſofort geſucht. 
J. Tschichof os, Breiteſtraße 6 I. 


1 ſaub. Aufw. gef. Gerſtenſtr. 16 p. 


Königliche Regierung, Hinterlegungsstelle. 


MD eee d — 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, dass ich die Oekonomie des 


Thorner Ratskellers 


Herrn Paul Bahl übertragen habe, 


— 


| 


0 


ä 


* 


r 


stattfindet. 


. Es wird mein eifriges Bestreben sein, ein geehrtes Publikum nach jeder 
Richtung hin zufrieden zu stellen, und indem ich mein Unternehmen gütigst 
zu unterstützen bitte, zeichne ich 


fuhe für Stadt und Umgegend einen 


tücht. Vertreter 


gegen Firum und hohe Proviſion. 
Offerten unter J. N. 6322. 


Plekzerküchle 
u. Eabrikmäddten 


ftellt ein 
Thorner Honigkuchenfabrik 
Albert Land. 


Saubere Aufwärterin 
geſucht. Strobandſtr 15 IT. 
Ein laibas e E ES 


Aufwartemädten 


für den ganzen Tag ſucht. 
W. Huba, Junkerhof. 
rauen oder Kinder über 14 Jahre 
zum Frühſtück tragen ſtellt von 
ſofort bei hohem Lohn ein. 
P. Seiblcke, Baderſtr. 22. 


Wendisch 
Masuren 
ist das Beste für die Wäsche! 


Ueberall erhältlich. 


. H. Wondist ma 


Seifenfahrik 


33 Altsiädtischer Markt 33. 


Marienbader 
N Nudolisquelle. 


d Stärkstes natürliches 
Nee Gichtwasser, Gicht, gegen 
999 harnsaure Diathese, 

Blasenleiden etc. 


Beste Hülle del veralteten Leiden 


Zum Beſuch der Bäcerkundihaft 


nn —.—. . — — — 


Bezeichnung der 


Maſſe. 


Sicherheitsmaſſe 
zwecks Abwendung 
der Zwangs voll⸗ 
ſtreckung in Sachen 
Beyer c/a Kluge. 


hme auf die 88 53 und 57 der Hinterlegungsordnung vom 14. März 1879 (G. S. S. 


Joh. Mich. Schwartz jun. 


GEGEE A 980 


; Bezugnehmend auf obige Annonce erlaube ich 
teilung zu machen, dass, nachdem die Lokalitäten des 


Shorner Ratskeller 


einer gründlichen Renovation unterzogen sind, die Wiedereröffnung derselben am 


Mittwoch, d. 10. Oktober cr., nackm. 6 Uhr 


ſtellung der Ber: 


Tag der bevor⸗ 
ſtehenden Ein⸗ 


zinſung. 


30. Nov. 1906. 


(die lebende Photographie in 
mit ep 


Neu! 
die letzte Xexe vo 


sapreis : 


im grossen Saale des Viktoria - Theaters, 


Nur Mittwoch und Donnerstag, den 10. und 11. Oktober, 
nachmittags 5 Uhr 


Se PTAA E oae _ 
» 


höchſter Vollendung, 4 qm groß) verbunden 
KON 2 Aug: 


Die größte Senſation! 
n Berlin aus dem 16. Jahrhundert. 


Dieſe Szene zeigt einen Blick zurück ins Mittelalter und zwar Inquiſition 


abends 8—½11 Uhr 


E RT. 


Neu! 


und Verbrennung uſw. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per 


Liter Mk. 1.40 


offerieren 


Sultan & Co., 


Hochachtungsvoll 


Hochachtungsvoll 


; f 
ss 9 
888 1 

— t eee 


Kaufmännischer 


Berichtigung. 


mir die ergebene Mit- 


Veran. 


Das i. Wintervergnügen 


findet 


Sonnabend, den 13. Oktober 
Der Vorstand. 


in den Sälen des 


u 
K, 


Ra BE RA 
2 
e 


wurde 


der „Goldenen Medaille und Ehren- 


Ein kleiner Laden 
in einer belebten Straße, iſt per 
ſofort oder ſpäter zu verm. Off. u. 


Uarlenbader Nineralwasser-Versendung. A. 43 an die Geſchäftsſt. di Ztg. 


Artushofes ſtatt. 


Telegramm aus Köln, 


vom 6. Oktober. 


Delikatess-Margarie M I H R A“ 


heute bei der Prämiierung 


diplom“ ausgezeichnet auf der 


Grassen Allgemeinen Kochkunst- 
Aussielung fr das Gastwirisgewerhe. 


En großer Laden 


gu vermieten. 


mit 


der Neuz eit ent⸗ 
„ſprechend, mit 


großen Schaufenſtern von ſofort 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Die Verfolgung und Verhaftung des Raubmörders Hennig in Stettin. 
10 Abteil., ſehr naturgetreu dargeſtellt mit Original⸗Porträt im Gefängnis. 
Der große Eifenbahn-Ueberfall und Diamantenraub. 
Die großartige Szene: r Die Reise um die Erde. W uſw. uf. 


100 grossartige Nummern. 
Patriotiſche, wiſſenſchaftliche und humoriſtiſche Szenen. 
Billetts: Vorverkauf Viktoria⸗ Theater und O. Herrmann. 
Sperrſitz 75 Pfg., Sitzplatz 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg. 
Kas Sperrſitz 100, Sitzplatz 60 
Nachm. 5 Uhr: Kinder 10, 20, 30 Pfg., El wachſene 20, 30, 50 Pfg. 


Pfg., Gallerie 40 Pfg. 
9 


Äulwarefrn ol Madden 


kann ſich ſofort melden bei 
Frau Neumann, Culmerſtr. 28. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, d. 11. Oktober: 
Novität! Novität! 


Unsre Käte. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Hubert 
Henri Davies. 


Freitag, den 12. Oktober: 


Galeotto. 


Drama in 3 Aufzügen u. 1 Vorſpiel 
von Joſs Echegaray. 


Stenograph.-Verein Stolze-Schrey. 


Der Anfänger : Kurjus beginnt 
Mitte Oktober. Zugleich wird auf die 


Mebungsabende des 
Fortbildungs -Kursus 


aufmerkjam gemacht, deren Beſuch 
für Mitglieder koſtenlos ift. 

Es erteilen Auskunft und nehmen 
Meldungen entge zen die Buchhandlg. 
Westphal, Breiteſtr und Golem- 
biewski, Altſtädt. Markt. 


Stenograp. „Veran Stolze-Schrey. 
Mittwoch, den 10. Oktober, 


m Pilsner um 8:/, Uhr: 
Bericht: „Die Elbinger Tagung.“ 


Friedrieh Wilh. - Schützen- 
hrüderschaft. 


Mittwoch d. 10. d. Mts. kein 
Schießen. Sonntag d. 14. d. Mts. 
letztes Uebungsſchießen. Sonnabend 
d. 20. d. Mts. Entenſchießen. 

Meldungen zu demſelben nimmt 
Herr Scheffler bis Donnerstag 
den 18. d. Mt. entgegen. 


60 
Restaurant „Zur Kulmbacher 
CTulmerſtraße 22 
(Inhaber: Max Kowski) 
x empfiehlt feinen guten 
Frühstückstisch zu kl. Preisen 


jowie 


kräftiges Mittagstisch 


à Kouvert 1 Mk. und 
reichhaltige Abendkarte, 
Gicht⸗ und Rheumatis- 
— Neidenden teile ich aus 


Dankbarkeit umſonſt mit, was 
meiner Mutter nach jahrel. gräßl. 
Schmerzen ſofort Linderung und 
nach kurzer Zeit vollſt. Heilung 
brachte. Marie Grünauer, 
München, Pilger sheimerſtr.2/II. 


5 Hochherrschaftliche 
Wohnungen. 


Jn meinen Neubauten Brom“ 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 
47 find hochmoderne, der Neuzet 
entſprech. ausgeſtattete Wohnungen 
von 6, 7 und 8 Zimmern, 4 
Wunſch auch Pferdeſtall und Nemiſe, 
per ſofort zu vermieten 

M. Bartel, Maurermeiſter, 


Hochherrschaftl Balkonwainung 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärken 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage 
ab Zimmer; auch mit Pferdeſtall, 
ſogleich zu vermieten. 12, 


A. Roggatz, Schuh macherſtraße 


D Die von Herrn Hauptmant 
v. d. Ehevallerie innegehabte 


Wohnung, 


Brombergerſt⸗aße 66 ift — ſo 
oder 1. Januar zu vermieten. 
Born & Schü 


gn Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblnit. 


Thorner 


CA Ditdeutiche Zeitung und & 


Zum 100. Todestage des 
Prinzen Louis Ferdinand. 


Der geiſtvollſte aller preußiſchen Prinzen 
feiner Zeit, der des großen Königs Genie ge⸗ 
erbt hatte, hat am 10. Oktober 1806 im Treffen 
bei Saalfeld unter den Säbelhieben franzöſiſcher 
Reiter ſein Leben gelaſſen. Er war ein Sohn 
des Prinzen Ferdinand, des Bruders Friedrichs 
des Großen. Ritterlich und edel, war er der 
Liebling der Bevölkerung und des Hofes, 


namentlich der Damenwelt, durch die er aber 
auch in viele Abenteuer verwickelt wurde. Da⸗ 
bei war er Soldat vom Scheitel bis zur Sohle 
und glühender Patriot. Bei der Belagerung 
von Mainz erſtürmte er an der Spitze ſeines 
Regiments perſönlich die Schanzen von Zahl⸗ 
bach und wurde noch auf dem Schlachtfelde 
zum Generalmajor befördert. Späterhin über⸗ 
warf er ſich wegen ſeines Freimuts mit Friedrich 
Wilhelm III. und wurde deswegen im Jahre 


13800 in Magdeburg inhaftiert. Er ſöhnde ſich 
jedoch bald mit dem König aus und kehrte 


nach Berlin zurück. Hauptjähli auf fein 
Betreiben kam das preußiſch⸗öſterreichiſche 
Bündnis gegen Napoleon zuſtande. Prinz 
Louis Ferdinand befehligte in dem Feldzuge 
von 1806 die Vorhut des Fürſten Hohenlohe 
und ſtieß mit ſeinen 8000 Mann am 10. Ok⸗ 
tober bei Saalfeld auf die Truppen vom Korps 
Lannes, die ihn mit faſt doppelter Uebermacht 
angriffen. Am glücklichen Ausgange ſeines 
faſt umringten Korps verzweifelnd, ſuchte der 
Prinz an der Spitze ſeiner Reiter den Tod und 
fand ihn. Er ift der Vater der Familie von 
Wildenbruch, die aus ſeiner morganatiſchen Ehe 
mit Henriette Fromm hervorging. 

— — —— —— — — 


Sxekution. 


Dem „Kurjer Warszawski” entnehmen wir die 
folgende dramatiſche Schilderung einer Hinrichtung, die 
am 5. Oktober an 10 Revolutionären in Szenſto ch au 


vollzogen wurde. 

Es war düſter und kalt. Dichter Herbſt⸗ 
nebel umhüllte die Baumkronen. Die Dämme⸗ 
rung kämpfte mit dem Morgen. Um 6 Uhr 
morgens verſammelte ſich auf dem Magiſtrats⸗ 
platz Militär; auch Zivilperſonen erſchienen, 
einzelne ſowie in Schaaren .. . Einer weinte, 

er andere jammerte und Aller Augen waren 
auf die Hauptwachen gerichtet. 

In einer Stunde werden die Verurteilten 
berausgeführt — jo flüſterte die Menge. Das 

einen verwandelte ſich in Lamentieren, das 
Schluchzen in Stöhnen. 

Zwei Wagen fuhren vor, hinter einem Wald 
von Bajonetten erblickte man die Sträflinge. 

S waren zehn. Der Jüngſte zählte 19 Jahre, 

er Aelteſte 45. Inmitten der tiefen Ruhe ver⸗ 
nahm man ihr Weinen. — Meine Kinder! — 
hnte ein Mann mittleren Alters. 

Es erfolgte das Kommando, die Verurteilten 
wurden zu fünf auf die Wagen geſetzt, indem 
man ihnen die Hände auf den Rücken band. 

Voraus fuhr ein Wagen mit zehn Pfählen. 
~ Mari! — ertönte der Befehl. Inmitten 
Aner ſtarken Militärabteilung bewegte ſich der 

ndukt nach der Stadtgrenze. 

Die Abteilung begab ſich hinter die Stadt 
auf eine Anhöhe an der Straße, die als Richt⸗ 
platz beſtimmt war. 

D Die Verurteilten verließen die Wagen, der 
lag wurde von einem ſtarken Militärkordon 


umgeben und es begannen die Vorbeitungen . 


1 


Ze 


anne 1760 


Beilage zu Nr. 257 — Mitt woch, 10. Oktober 1906. 


Auf den umliegenden Anhöhen verſammelte 
ſich eine große Volksmenge. 


Es ſchluchzten Mütter, Frauen, Schweſtern, 


und ruhig floſſen die Tränen bei den Vätern 
und Brüdern 

Andere führte die Neugierde her, um zu 
ſehen, wie die Banditen gerichtet werden. 

Für ſieben Verurteilte wollte der Beicht⸗ 
vater um Begnadigung bitten ... Er erteilte 
ihnen die Sterbeſekramente und ſprach die 
Todesgebete. 

Es wurde eine Reihe ſchwarzer Pfähle auf- 
geſtellt und vor jedem ein Loch gegraben. 

Den Verurteilten wurden weiße Binden um 
die Augen gelegt und ſie wurden mit dem 
Rücken an die Pfähle geſtellt. g 

Eine Rotte von 80 Soldaten wurde ihnen 
gegenüber geſtellt. Der Kaplan erteilte den 
Verurteilten die letzte Oelung und ſegnete ſie 
auf die ewige Reiſe. 

Adieu Brüder! ertönten mehrere Stimmen. 
Die Aufregung wuchs. 

Die Waffen vor! Die Karabiner raſſelten 
in den Händen der Urteilsvollſtrecker. — 
ae umgab den Exehutionsplatz. — 

euer . 

Der Wiederhall der Schüſſe tönte von den 
Bergen. Die Köpfe der gerichteten neigten 

ch ... Schnell konſtatierte der Militärarzt 


den Tod: doch drei der Gerichteten lebten noch. 


Es ertönte eine zweite Salve. 

Das Urteil des Feldgerichts war vollſtreckt; 
die zehn für Banditentum verurteilten Männer 
waren nicht mehr. 

. Stunden nach Bekannt⸗ 
machung des Urteils war es ausgeführt. 

Es war um 9 Uhr 45 Minuten morgens, 
trübe und düſter war es auf der Erde... 

Die Leichen der Verſtorbenen wurden bei 


ließ einen furcht⸗ 
ndruc. 


Thorn, 9. Oktober 


— Bekämpfung anſteckender Krank: 
heiten. Zu dem Geſetz über die Bekämpfung 
übertragbarer Krankheiten hat der Kultus- 
miniſter jetzt neue allgemeine Ausführungs⸗ 
beſtimmungen erlaſſen, nachdem die im 
vorigen Jahre ergangenen durch neue Sonder⸗ 
anweiſungen vielfach abgeändert und ergänzt 
worden find. Die Anzeigepflicht bei Lungen⸗ 
und Kehlkopftuberkuloſe iſt ſowohl auf Todes⸗ 
fälle an Lungen⸗ als auch auf ſolche an Kehl⸗ 
kopftuberkuloje ausgedehnt worden. Unter 
den mit der Behandlung oder Pflege der Er⸗ 
krankten beſchäftigten Perſonen ſind nur ſolche 
zu verſtehen, die die Behandlung oder Pflege 
Erkrankter berufsmäßig ausüben. Die An⸗ 
ordnung der Leichenöffnung zum Zweck der 
Feſtſtellung der Krankheit ift außer bei 
Cholera⸗, Gelbfieber⸗ und Peſtverdacht nur bei 
Rog- und Typhusverdacht zuläſſig und fol 
nur dann ſtattfinden, wenn die bakteriologiſche 
Unterſuchung der Abſonderung und des Blutes 
nicht ausreicht oder nicht durchführbar iſt. 
Einer Abſonderung können unterworfen werden, 
kranke Perſonen, und zwar ohne Einſchränkung, 
bei übertragbarer Genickſtarre, Ruhr oder Toll⸗ 
wut; Erwachſene auch bei Diphtherie und 
Scharlach. Bei Diphtherie und Scharlach unter⸗ 
liegen auch Kinder der Abſonderung. Ihre 
Ueberführung in ein Krankenhaus darf aber 
nicht gegen den Willen der Eltern angeordnet 
werden. Die Abſonderung iſt womöglich in 
der Behauſung des Kranken durchzuführen. 
Für das berufsmäßige Pflegeperſonal können 
Verkehrsbeſchränkungen angeordnet werden bei 
Diphtherie, Kindbettfieber, Rückfallfieber, 
Scharlach und Typhus. 


— Erledigte Schulſtellen. Renktorſtelle 
an der ſtädtiſchen Volksſchule in Krojanke, 
evangeliſch. Meldungen bei dem Kreisſchul⸗ 
inſpektor Herrn Schulrat Bennewitz in Flatow. 
Stelle an der neugegründeten Volksſchule in 
Wiederſee, Kreis Graudenz, katholiſch. 
Köngl. Kreisſchulinſpektor Herrn Komorowski 
zu Leſſen. Stelle zu Laſchkowko, Kreis 


Schwetz, evangeliſch. Königl. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Schulrat Kießner zu Schwetz. 
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*Shwere Eifenbahbnunfälle, 
Aus Köln vird amtlich gemeldet: Sonnabend 
abend gegia 7 Uhr fuhr auf Bahnhof Mehlem 
derBüterzug 8217 infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung auf einen Prellbock. Die Lokomotive, 
der Packwagen und vier Güterwagen entgleiſten 
und wurden zum Teil zertrümmert. Ein Bremſer 
war ſofort tot, ein anderer wurde leicht ver⸗ 
letzt. Der Materialſchaden iſt erheblich. Eine 
weit ſchwerere Eiſenbahnkataſtrophe wird aus 
Italien gemeldet: Geſtern entgleiſte der 
Expreßzug Mailand — Rom bei Piacenza. Wie 
bisher feſtgeſtellt worden iſt, ſind 4 Perſonen 
ums Leben gekommen. Die Zahl der 
Verwundeten beläuft ſich auf 28. — Ferner 
wird aus Palma (Mallorca) gemeldet: Bei 
der Station Putinoa ſtieß ein Perſonen⸗ 
zug mit einem Güterzug zuſammen. 3 5 
Reiſende wurden verletzt, davon mehrere 
ſchwer. 

* Ruſſiſcher Geſchmack. Wegen 
vorgekommener Mißbräuche hat das ruſſiſche 
Finanzminiſterium beſchloſſen, den Freiver⸗ 
kauf von denaturiertem Spiritus 
aufzuheben. Der Verkauf von ſolchem Spiritus 
darf fortan nur noch gegen Vorweis eines von 
der Akziſeverwaltung ausgeſtellten Erlaubnis⸗ 
ſcheines erfolgen. Der denaturierte Spiritus 
iſt nämlich, da er billig, maſſenhaft ge 
trunken worden. 

* Der Zar und Sibirien. Im 
„Century Magazine“ veröffentlicht die ameri⸗ 
kaniſche Miniaturmalerin Amalie Küßner 
Coudert Erinnerungen an einen Aufenthalt in 
Petersburg im Jahre 1899, während wir 
fie den Zaren und die Zarin im Winterpalais 
malen durfte. Bei den Sitzungen unterhielt 
ſich der Zar liebenswürdig und freimütig mit 
ihr. Wir entnehmen folgende intereſſante Stelle 
ihrer Erzählung: „Nur ein einziges Mal 
wurde ich bei einer Gelegenheit darin erinnert, 
daß dieſer ſo liebenswürdige und kluge 
Plauderer der große weiße Zar aller Reußen 
war. Durch eine unglückliche Gedankenloſig⸗ 
keit erwähnte ich Sibirien mit dem gleichen 
Ton des Schauders, mit dem wir Amerikaner 
gewöhnlich von dieſem Lande des Schreckens 
ſprechen, und fügte noch haſtig hinzu, daß es 
doch ein trauriges Land ſein müßte, weil es 
ſo kalt und öde ſei. Der Kaiſer antwortete 
mir darauf ſchneller und erregter als gewöhn⸗ 
lich, daß Sibirien im Gegenteil ein ſchönes, 
fruchtbares Land ſei, grünend und blühend im 
Sommer, mit unergründlichen Schätzen von 
Gold und Türkiſen unter dem reichen Boden. 
Ich ſprach nicht weiter von dem Gegenſtande, 
aber ich hörte nachher in der Geſellſchaft, daß 
der Zar das Verſchicken von Gefangenen nach 
Sibirien immer ſtreng getadelt hatte. Man 
ſagte mir, er ſei der Anſicht, daß es ein großes 
Unrecht gegen ein ſo ſchönes Land wäre, ſeinen 
Namen lediglich mit Verbrechen und Martern 
zu verknüpfen. Ich zweifle nicht an der Wahr⸗ 
heit dieſes Aeußerungen, wenn ich mich daran 
erinnere, was er zu mir ſagte. .. Eine andere 
wohlverbürgte Geſchichte, die ich am Hofe hörte, 
war die, daß der Zar auf einer ſeiner Wagen⸗ 
fahrten, die er ohne große Begleitung und 
jeden Prunk früher gern unternahm, auf der 
Straße einer Schar von Studenten anſichtig 
wurde, die auf dem Wege nach Sibirien an 
ihm vorbeimarſchierten, und ſogleich die Frei⸗ 
laſſung der Studenten anordnete. Nachher, 
erzählte man mir flüſternd, ließ die Polizei ihre 
Gefangenen nur noch auf Straßen marſchieren, 
durch die der Zar nicht fuhr.“ 

* 50 Jahre Zuchthaus und 30 
Hiebe. Wie aus Newyork berichtet wird, 
wurde in Wilmington, Delaware, der Neger 
Chas⸗Conley, welcher auf der Landſtraße 
eine Frau Frankiſh und ihre Tochter anfiel 
und ernſtlich verletzte, zu einer Zuchthaus⸗ 
rafe von 50 Jahren und öffentlicher Verab⸗ 
folgung von 30 Peitſchenhieben verurteilt. 
Der Neger hatte die beiden Frauen anges 
griffen, während ſie ſich auf einer Ausfahrt 
befanden. Er ſtreckte das junge Mädchen 


tung 


eneral-Änzeiger mro 


durch einen Hieb mit einem Stein auf den 
Kopf bewußtlos nieder und verſuchte dann, 
in heftigem aber fruchtloſem Kampf der Frau 
Gewalt anzutun. Konleys Verhaftung erfolgte 
am vorletzten Montag abend, Dienstag legte er 
ein Geſtändnis ab und am Freitag folgte die 
Erhebung der Anklage, die Prozeſſierung und 
die Verurteilung. Die Auspeitſchung des De⸗ 
linquenten erfolgte nach der Verkündigung 
des Urteils. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


In der Zeit vom 30. Sept. bis 6. Oktober ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Thomas Kowalski. 2. Sohn dem Arbeiter Wladis⸗ 
laus Wiorowski. 3. Tochter der Tiſchler Oskar 
Rückert. 4. Tochter dem Arbeiter Franz Chmielewski. 
5. Sohn dem Arbeiter Anton Cichoracki. 6. Tochter 
dem Maler Franz Guzicki. 7. Tochter dem Arbeiter 
Ignatz Sarnowski. 8. Uneheliche Tochter. 9. Tochter 
dem Arbeiter Lorenz Zielinski. 10. Tochter dem 
Bäcker Thomas Jankowski. 11. Sohn dem Schmied 
Johann Lawinski. 12. Sohn dem Ofenſetzer Franz 
Pniewski. 13. Sohn dem Arbeiter Anton Dombrowski. 
14. Tochter dem Arbeiter Joſef Dulkiewicz. 15. Sohn 
dem Bäcker Stanislaus Pyszezynski. 

b) als geftorben: 1. Bronislaw Cꝛarnetzki 
1 Monat. 2. Karen Anna Stoltz 22 Jahre. 3. 
Eiſenbahnbetriebsſekretärwitwe Johanna Lüttke, geb. 
Voelker 65 Jahre. 4. Heinrich Smentek 1 Monat. 
5. Theophile Cichoracki, geborene Swietlikowski 40 
Jahre. 6. Johanna Adamski 21 Tage. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Anton Zielaskowski und Arbeiterin Katharina Gazda. 
2. Viehhändler Eduard Karl Oskar Schaeffer, Thorn 


und Martha Bogoszynski. 3. Arbeiter Anton 
Kaajewski und Valerie Mielczarski, Sarnau. 
d) als ehelich verbunden: 1. Vüchſen⸗ 


machergehilfe Otto Ernſt Knuth mit Emma Anna 
re = by Tiſchler Franz Maſuch mit Hedwig Therefe 
aniewski. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 8. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte eee uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 750-783 Gr. 169 bis 

172 Mk. bez. 

inländiſch bunt 703-777 Gr. 152—170 Mk. bez. 

inländiſch rot 713-772 Gr. 153—165 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 - 750 Gr. 

152½ Mk. bez 
Gerste per Tonne von 1000 Ktlogr. 

inländiſch große 662 - 680 Gr. 156 165 Mk. bez. 

tranfito große 695 Gr. 129¼ Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 107—113 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

tranſito Pferde» 127 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 152 158 Mk. bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 

1841/, Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 8,30—9,40 Mtk. bez. 

Roggen⸗ 10 Mk. bez. 

Nohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 9,15 Mk. inkl. Sack Geld. 


Magdeburg, 8. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Brad ohne Sack 8,75—8,90. Nachprodukte 75 


Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Ruhig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 19,50 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . — . Gem. Raffinade mit Sack 


19,25 - —,—. Gem. Melis mit Sack 18,50 18,75. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Trarfit 
frei an Bord Hamburg per Oktober 18,65 Bd., 18,75 
Br., per November 18,40 Gd. 18,50 Br., per Dezember 
18,50 Bd., 18,55 Br., per Januar⸗März 18,65 Gd., 
18,75 Br., per Mai-Auguft 18,95 Gd., 19,05 Br. 
Ruhig. 
Köln, 8. Oktober. 

65,00. Wetter: Bewölkt. 

Hamburg, 8. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 37 Gù, per 
Dezember 371/, Bd., per März 375, Bd., per 
Mai 38 Gd. Ruhig. 

Hamburg, 8. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 18,70, per November 18,40, 
per Dezember 18,45, per März 18,75, per Mai 19,00, 
per Auguft 19,30. Ruhig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
W ee Glowacki 14 Traften: 5800 kief. 
Rundhölzer, 2275 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 2015 Tonnen Rundholz, 1157 Rundelſen, 54 
Rundbirken. Von W. Hermann per Schenker 3 
Traften: 95 kieferne Rundhölzer, 4640 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 2540 Rieferne Sleeper, 5580 
kieferne einfache und zweifache Schwellen, 507 eichene 
Rundſchwellen, 2850 eichene einfache und zweifache 
Schwellen. Von Goldberg per Jedlinski 4 Traften: 
8570 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 754 
kieferne Sleeper, 7500 kieferne einfache und zweifache 
Schwellen, 470 Plancons, 520 eichene einfache und 
zweifache Schwellen. 


Rüböl loko 70,00, per Mai 


215. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 8. Oktober 1906. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 192 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


183 (400) 96 279 324 99 802 921 1121 71 466 777 979 

84 584 662 3024 101 8 224 396 465 86 635 79 705 902 
24 99 4354 553 664 66 866 920 71 91 5028 234 41 457 646 
897 6009 92 125 50 226 67 433 53 500 615 703 99 814 943 
54 7028 199 352 542 678 (3000) 88 794 820 8237 68 362 
738 100 910 73 9043 213 358 497 553 90 782 919 
947 (190000 


0059 449 619 59 782 806 992 11214 397 (400) 479 576 

679 85 751 834 910 12032 44 330 62 448 510 741 13024 139 
(600) 65 (400) 94 451 772 92 14235 380 672 834 15031 121 
802 20 902 16028 72 (400) 219 302 24 464 77 678 999 17040 
462 570 749 99 804 28 18462 19284 630 32 807 907 

20050 116 39 337 429 82 563 612 21058 118 78 (600) 
844 442 547 729 22170 325 85 448 680 773 988 23008 94 
141 92 439 49 630 800 24010 307 (400) 870 967 25100 249 
461 69 76 644 53 805 88 26407 724 42 886 946 (400) 60 
27247 874 952 81 28067 77 115 242 66 529 29271 946 

30095 108 375 685 (500) 770 824 69 974 31193 303 886 
92 961 (500) 32133 408 587 643 723 919 33068 (400) 132 
274 386 (400) 702 25 34662 35195 340 80 493 709-805 901 
21. 36207 24 367 662 74 647 700 13 33 37213 467 73 533 
602 862 38006 188 399 453 (400) 679 84 721 882 99 38031 
247 488 525 35 763 (1000) 849 (400) 64 932 

40189 99 472 99 508 666 807 41012 346 47 87 462 97 
504 83 717 36 42284 373 99 507 624 822 39 961 43005 24 
251 345 669 (400) 44047 265 319 415 669 796 (400) 833 (400) 
37 45128 307 485 683 630 797 896 46286 322 716 38 88 
887 47337 700 48007 (400) 303 82 67 640 49 76 
49081 388 3 

50235 77 417 (1000) 88 709 910 51003 17 44 384 582 
(6000) 610 21 709 866 954 52060 116 67 332 408 28 53 532 
33 811 22 939 53104 ı395 518 44 784 95 977 91 84197 236 
40 413 87 500 725 51 55027 124 372 517 26 840 987 56023 
29 76 167 523 843 971 57102 48 67 368 (400) 616 928 58057 
72 111 703 801 59000 59 234 333 (400) 427 614 

60175 318 68 643 799 61051 81 162 317 41 505 627 (400) 
845 46 66 900 62064 93 446 612 696 836 83151 201 373 (600) 
414 (400) 564 747 64002 56 811 67 772 809 65030 345 99 
439 40 794 873 75 951 (600) 52 66051 360 453 85 859 &7096 
— 787 078 966 68265 357 66 (5000) 69 495 659 69179 206 

36 931 

70255 715 63 8831 71034 62 353 402 97 591 600 717 27 
34 923 72237 383 681 915 73490 558 73 660 99 906 74019 
519 75208 312 96 97 (400) 879 907 41 76172 268 344 51 62 
550 (400) 798 828 77003 227 326 570 966 73 78042 308 69 
683 708 852 79079 362 81 454 821 915 98 

80104 68 218 407 32 503 54 605 (1000) 25 33 46 81066 
149 291 468 769 72 891 920 26 82194 298 (500) 421 528 63 
687 817 32 83019 199 914 17 84089 184 230 322 (400) 29 
898 944 85028 92 342 58 84 505 824 97 86040 183 236 46 
493 590 648 893 935 66 87095 153 420 36 557 719 861 90 955 
88215 593 663 65 850 89029 45 173 313 (400) 468 553 855 


68 
90270 405 96 651 90 739 93 800 60 82 91180 238 53 
468 625 (400) 63 620 748 61 92002 129 211 61 601 (400) 728 
870 906 93044 155 222 591 97 704 853 55 94028 250 67 
432 76 784 956 95005 147 87 298 441 614 35 93 783 903 
96100 323 33 711 65 999 (400) 97006 99 333 456 531 65 752 
967 98009 35 428 546 689 929 99290 (500) 474 628 727 949 
100060 185 228 818 41 902 7 101022 612 790 939 47 
102015 107 74 363 411 (5000) 21 56 526 601 812 994 (500) 
103434 555 82 104302 75 740 942 105090 277 83 455 618 
94 106028 44 68 173 223 524 678 869 924 72 107204 658 73 
894 909 108004 25 85 115 66 294 581 82 617 816 902 (600) 48 
109024 70 184 259 (400) 62 312 53 477 541 (400) 660 723 
110022 41 78 561 (400) 744 804 111207 36 669 83 712 871 
83 (600) 112040 318 51 697 113043 75 212 421 520 820 
114017 38 48 81 202 13.15 477 896 988 74 115192 48 207 
34 (400) 454 88 556 737 45 804 (1000) 968 116234 (400) 478 
636 41 684 117086 197 556 66 646 725 817 911 (3000) 118238 
(600) 60 589 (1000) 978 119072 419 550 67 939 
120166 333 469 779 811 121679 (600) 686 882 912 61 
122109 55 90 204 344 422 662 70 766 123025 106 219 432 
628 757 71 94 935 49 81 124089 108 58 267 453 669 84 836 
125009 55 127 263 82 337 488 571 632 932 86 126258 341 
85 414 740 835 91 (400) 938 127052 369 683 775 128037 69 
— (400) 70 83 96 (400) 232 643 87 877 968 78 81 129377 


804 
130010 106 23 47 300 34 739 870 131520 46 611 795 820 
132391 432 37 = 78 808 12 47 94 133788 897 134076 
100 69 643 968 135082 204 485 626 136133 756 (400) 912 
137029 223 37 728 138018 (400) 487 800 74 921 30 139101 
860 95 420 25 34 976 


142106 21 238 48 96 456 677 926 87 143119 396 679 786 
800 941 144305 11 40 732 825 45 914 145065 143 808 (400) 
63 65 65 97 858 978 052 82 308 (400) 527 35 762 75 


126 (000) 47 208 354 539 707 14 84 155057 64 270 89 378 
474 621 778 916 156043 67 121 243 304 77 414 660 709 10 
962 157014 23 30 (400) 92 165 98 258 85 158373 467 
159001 5 68 119 364 479 875 

160200 93 343 484 524 687 702 24 925 161039 194 96 
820 44 99 488 655 92 677 162025 154 60 228 90 688 804 35 
47 162166 268 92 (400) 96 397 595 640 728 934 184022 223 
469 (400) 547 663 744 93 887 903 165149 302 516 (400) 607 
57 761 88 885 977 166240 315 40 448 67 543 601 700 6 67 
91 167089 275 395 488 90 569 (400) 923 29 74 168062 204 
70 71_377 583 830 964 169222 72 374 98 987 

170028 42 801 61 418 519 693 744 930 171137 80 229 (600) 
354 83 477 636 172516 81 605 87 736 85 (1000) 88 885 986 
173357 439 89 174050 61 (500) 183 169 (500) 501 £2 713 86 
837 45 933 36 77 99 175017 177 240 520 56 (5000) 717 802 
18 71 178081 89 449 795 177030 195 373 404 580 813 47 
953 17816396 326 568 (5000) 943 98 17 90:0 151 513 835 995 

180225 346 466 913 23 181032 197 (400) 221 448 547 694 
720 825 182070 140 204 422 815 933 184117 591 634 806 
185060 208 353 616 (400) 61 703 69 817 19 186127 71 367 
964 187205 577 768 822 188076 178 268 88 522 672 882 
189311 447 82 96 619 791 93 984 : 

190147 216 92 350 584 191016 110 624 807 996 192059 
107 284 441 62 578 696 781 193385 672 738 (400) 71 895 99 
936 000 194154 75 330 619 682 816 946 48 66 195010 
235 (400) 72 826 976 (500) 196078 200 49 94 (500) 341 767 
68 810 99 197201 61 58 429 627 198017 338 655 762 
199006 56 615 892 

200124 (1000) 452 66 502 661 765 85 817 201312 405 84 82 
768 202033 179 606 811 933 83 203044 200 366 (500) 408 
19 66 516 624 794 802 12 204032 58 (500) 63 112 31 56 303 
498 615 803 22 65 205219 354 206176 444 60 613 58 92 
762 898 207248 84 336 48 99 544 738 (600) 857 208038 
217 302 489 509 757 66 845 209453 67 674 847 988 

210099 279 81 82 368 721 (400) 55 898 N 912 211262 
67 418 581 745 (1000) 803 17 900. 212007 254 75 588 213003 
28 104 33 290 437 77 650 716 214423 608 48 99 215052 
175 666 756 957 216059 553 (400) 649 704 34 217147 231 
85 (400) 494538 218326 (400) 31 65 883 965 219048 177 
224 69 351 513 55 667 (400) 85 93 903 903 11 24 28 56 

220056 288 403 579 638 221322 499 568 807 901 
2220456 236 347 56 415 26 52 54 (400) 748 99 804 939 
223008 (400) 27 181 263 304 754 805 83 224294 405 555 
613 15 72 899 911 29 225116 481 719 816 226156 96 297 
648 70 73 662 701 834 64 985 (400) 227192 631 603 706 87 
844 63 228121 216 342 (400) 408 90 628 55 914 60 229288 
404 689 754 865 965 

230165 245 314 15 61 997 231024 83 104 346 407 698 
978 232004 250 334 555 (400) 653 882 (400) 961 233023 
234 74 412 553 91 743 82 87 907 204442 800 26 977 
235062 183 299 503 909 18 (400) 236096 745873 237124 
31 40 238065 362 958 77 238411 508 675 

240240 (600) 72 732 241433 768 982 242461 97 682 
85 796 838 243227 415 520 53 76 88 93 (400) 627 37 93 764 
81 979 244210 430 (1000) 526 679 816 245119 46 (400) 
209 28 344 560 768 995 248081 168 225 710 849 83 247183 
338 475 518 742 824 30 960 248001 109 32 252 380 87 (1000) 
756 59 (1000) 851 997. 249201 492 681 869 994 

250024 (400) 618 700 251026 120 207 57 91 483 989 
252649 720 64 979 253061 396 560 73 623 5997 254019 
246 81 596 724 42 71 (400) 834 255014 15 175 687 759 802 
256070 319 46 493 532 965 257103 31 261 389 517, 612 
704 84 258158 67 92 373 432 97 603 99 (600) 981 259043 
361 416 562 604 89 777 (400) 852 

280026 38 413 511 703 840 49 67 261006 49 80 262 462 
79 Gevog) 500 85 687 91 712 (400) 14 262346 98 706 10 
263226 350 444 721 944 284015 38 48 76 153 274 369 504 
20 897 (400) 950 91 265041 60 183 238 679 635 717 25 869 
266027 (400) 29 271 548 75 656 816 (400) 63 (400) 73 974 
267104 430 57 65.628 74 833 268152 206 314 85 597 651 
269175 285 333 653 

270006 127 99 209 63 601 271594 604 76 761 964 
272022 157 237 97 324533 48 (400) 87 852 (400) 91 916 273061 
156 335 551 979 274084 265 623 50 69 86 724 29 895 987 
275050 195 217 (1000) 311 484 680 276098 213 26 79 (400) 
401 39 590 666 787 841 49 277060 169 411 17 513 611 866 
278032 42 255 412 (400) 651 279096 537 620 43 76 764 

280082 134 337 611 775 885 983 281243 330 625 54 9% 
706 15 896 282031 (500) 135 (400) 40 276 330 668 78 639 
782 87 840 45 981 283065 314 24 5652 94 718 897 961 
284069 101 (400) 8 261 669 67 80 603 744 vor 71 936 
(50 000) 285128 212 300 39 71 415 858 286112 305 
591 93 722 23 842 64 73 85 287518 685 917 


215. Königl. Preuß. Blafeniotierie. 
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 8. Oktober 1906. Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 192 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. B.) Machdruck verboten.) 


41 213 61 314 572 661 97 947 1092 72 165 77 403 18 667 
887 2015 29 126 (400) 259 61 86 305 35 82 403 49 700 879 
968 3019 71 215 19 35 422 667 78 4009 102 8 90 287 (40000) 
87 424 551 660 739 849 99 5398 782 868 979 95 6177 490 
900 7139 48 258 300 48 430 56 549 622 8514 34 868 9009 
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Die Ziehung der 5. Klaſſe beginnt am 6. November cr. 


140068 170 422 882 83 944 141153 249 800 66 467 968 
uu a 
Nähmaschinen 


S 1 N 8 E N für alle erdenklichen Zwecke, 


nicht allein industrieller Art, sondern auch 
für sämtliche Näharbeiten in der Familie 
können nur durch uns bezogen werden. 


sch Di. 
Nh t 77 
a) 1A / 

x 


Telephon 328. 


empHehlt sein 


Man achte darauf, Unsere käden 


das der Einkauf sind sämtlich = Zu mässigen Preisen. 
in unseren käden an diesem Schild — 
erfolgt. = erkennbar. Eigene Tapezier - und 4 


SINGER Co. Nähmaschinen Act. Ges. 


Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Dekorations - Werkstätte. 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spindiersfold bei Cöpenik. 


Zu ieder Jageszei 


sowohl Annahme: 
morgens beim Frühstück auf THORN bei A. Böhm 
— Brod, Brückenstrasse. — Fernsprecher 397. 


2 zum Bereiten von Suppen und Saucen 
mittags zum Kochen, Braten oder Backen 


sowie 


aben ds zum Nachtessen 


Daselhst werden Stoffe zum Plissieren und Brennen angenommen. 


a ng 


Dem geehrten Publikum hierdurch zur gefl. Kenntnis- yey 
nahme, daß ich meine 


also 


in jeder Verwendungsart bietet Ihnen 


für feinste Meiereibutter einen Sigarren⸗, Sigaretten⸗ und Tabal: s 
vorzüglichen, gleichwertigen E CE RENT * 4 
aber viel be Er- Keng i 9 a n ò I u n 9 — — t y 
A satz die beliebte ee 9 
. Seglerstrasse No. 30 y 
verlegt habe. $ 

Durch ſtreng reelle Bedienung und Lieferung von beſter 
Ä Ware bei niedrigſter Preisnotierung werde ich fernerhin auch W 
bemüht ſein, mir das volle Vertrauen zu fihern und bitte um . 
S © 1 © 1 N G A r t 1) N. „ Hochachtungsvoll * 
K. Stefanski, Ý 
Zigarren=Import. 4 


im Hinterhaus 
von ſofort zu 
Breiteſtr. 32, 3. 


Stube u. Küche 


verm. Zu erfr. 


Kl. Wohnungen 29 mge" 


vermieten Neuſtädtiſcher Markt 12 


fin Hödl. Zimmer Dktober 


Bacheſtr. 10 part. zu vermieten 


vom erſten | 


S Bee SS Se 


Franz Loch. Möbelmagazin 


Thorn, gerberstrasse 27 


ſloes Lager in Möbeln, Spiegeln und Polsterwaren 


=; Preisliste u.ꝝᷓ 
Kostenanschläge kostenfrei. 


N] 
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EN 


1 


Gaſthof⸗Verkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, 
anderer Unternehmung wegen, 
fort zu verkaufen. Näheres in 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


# 
15 


en 


Ein Grundstück 


in Thorn auf der Cutmervorftad 
gute Geſchäftslage, beſtehend auf 
Wohnhaus, Stallungen und 
Morgen Gartenland an der Strabon 
front gelegen, alles in beſter Ordnu 
erhalten, iſt umzugshalber bei is 
Anzahlung von 8000 Mk., pre 
wert zu verkaufen. 
Auskunft erteilt 
r. Urbanski & Co., Thor 
Baderſtraße 26. 


— I 
Ein Raden 


mit angrenzender Wohnung iſt 1 
ſofort zu vermieten. 


Hermann Da > 
Der bis dahin an Herrn E. Sch“ 
vermietete 


Laden nebst Wohnung, 


Altſtädtiſcher arnt 27, ift ve 

1. Oktober ab anderweit zu 

mieten. Näheres durch 41 
0. Horst, Schuhmacherſtr. 1 


In dem Gemeindehauſe Schi, 
ſtraße 10, ijt eine Wohnung, 3 
von ſofort zu vermieten. 

Der Vorſtand 
der Synagogen-BemeZ 
Ein Wohnung 2 Zimmer, 
und allem Zubehör, Mk. 165, 


ofort 3u vermieten. v2 
jofort 3 thausitrabe 9 


Schlach 


che;Unterhalfunss-Bt lage zer T’hornerZeituns. 


S Unrecht Gut za 


Kriminalroman von Guitav köftel, 


(82. Fortfegung.) 
Er ſprach dies iber die Glut gebückt, und währenddem 
ſchenkte Duprat den Wein in zwei ganz gleiche Becher, deren 
einen er faſt bis zum Grunde leerte, wie um ſich Mut zu 
trinken. In den anderen vollen ſchüttete er mit zitternder 
Hand ein Pulver aus einem weißen Papierchen. Das Pulver 
errann im Wein, ohne deſſen Farbe zu verändern. Dieſen 
Becher ſchob Duprat dem Falſchmünzer hin. „Meine Lungen 
find zu ſchwach,“ ſagte Riſton. „Kommt und verſucht Ihr 
Euren ſtärkeren Atem an dieſem unzündbaren Funken.“ 
Gern,“ erwiderte Duprat. „Trinken Sie indeſſen ein Glas 
Wein.“ Riſton erhob ſich und Duprat hockte am Kamin 
nieder. Erſterer war entſchloſſen, ſeine Lippen nur anzu⸗ 
feuchten. Es war ein ſehr alter und koſtbarer Wein, den er 
da in einem verſteckten Zimmer des öden Hauſes entdeckt 
hatte; er hatte ihn ſchon einmal umgeworfen, und gerade 
heute wollte Riſton einen klaren Kopf behalten — ſehr be⸗ 
greiflich bei ſeinem furchtbaren Vorhaben. Nur einen Blick 
warf er jetzt auf den Tiſch, einen zweiten auf Duprat, deſſen 
Geſicht abgewendet war, und dann vertauſchte er mit einem 
verſchmitzten Lächeln die Becher, den kleinen Weinreſt Dup⸗ 
rats hinuntergießend. „Ha! Welches Feuer, welche edle 
Blume!“ rief er enthuſtasmiert. „Gleich noch einen Becher 
darauf, junger Freund! Da züngelt die Flamme empor. 
Nun hier Beſcheid getan! Ich könnte mich tot trinken in 
dieſem Wein und nicht bereuen, daß ich ſterbe.“ „Wer weiß,“ 
erwiderte Duprat, ſich erhebend. „Der Tod ernüchtert auch 
von dem ſtärkſten und aut en Rauſch. Ah — Sie haben 
meinen Becher wieder gefüllt?“ Riſton nickte lachend. „Und 
habe den meinen ſchon zum zweiten Mal geleert,“ ſagte er, 
den Becher noch am Munde. „Wo der herkommt, iſt no 
mehr. Alſo nur nicht ſpröde und friſch zugelangt. Proſit!“ 
rg Antlitzes griff der ahnungsloſe Duprat nach 
em vollen Becher. Es war ein langſam tötendes Gift, 
das er hinein getan, und das er jetzt ſelbſt mit Behagen 
über die vermeintlich gelungene Tat hinabſchlürfte. Riſton 
nickte ihm ermunternd zu und ſchenkte ihm den Becher gleich 
wieder voll. Er wollte nüchtern bleiben, aber Duprat folte 
ſich, wenn auch nicht zu ſchwer, berauſchen, um für ſein Vor⸗ 
aben empfänglicher zu werden. „Und nun ein Wort unter 
eunden,“ ſagte er. „Sie taten recht, Duprat, heute zu 
mir zu kommen, denn nur noch wenige Stunden, und i 


hätte Ihnen einen eben ſo heimlichen Beſuch emacht.“ 
. den blickte leicht erſchreckt empor. „Warum ?“ agte er. 
Iſt etwas vorgefallen? Sind wir entdeckt?“ „Uns — das 


heißt Sie und mich — bedroht nichts,“ erwiderte Riſton 
ruhig, „ſo lange wir treu zuſammenhalten und nur gemein⸗ 
ſchaftlich handeln; und geſchehen muß jetzt etwas von meiner 
Seite, das Sie vielleicht nicht billigen würden, wenn ich 
Ihnen nicht ſagte, was mir die Mordwaffe in die Hand 
drückt.“ „Die Mordwaffe vA regte Duprat mit leichtem 
Staunen. Er wußte wohl, daß Riſton den Kommerzienrat 
bedrohte, und daß dieſem ſeine Worte galten; er hatte aber 
nicht geglaubt, daß Riſton fih mit ganz demjelben Gedanken 
age wie Etwold. Erſterer nickte finſter. „Ja,“ ſagte er, 


300 


b - Nachdruck verboten.) 
es ſcheint, daß ich den Kelch des Verbrechens durchkoſten 
oll bis auf die Hefe. So klein begonnen, fo. weit abgeirri 
vom Pfad des Rechten, und nun endlich — ein Mörder.“ 
„Zu einem ſo ſchweren Verbrechen biete ich nimmer meine 
Hand,“ entgegnete Duprat. „Ich ſchaudere bei dem bloßen 
Gedanken desſelben.“ Und ein Schauder überrieſelte wirklich 
ſeinen Körper, obwohl er ſelbſt hierher gekommen war, um 
zu morden. „Ihre Hand, nein, das ſollen Sie auch nicht,“ 
jagte Riſton. „Ich morde, i | ; 
und ſtehle; wenn ich es auch für Sie tue, um Ihnen die 
Mittel zur raſchen Flucht und der Neubegründung einer 
verbrecherloſen Exiſtenz zu gewähren.“ Was geht mich ihre 
Bluttat an? Warum ſollte ich fliehen?“ Weil es Ife 
Chef iſt, den ich ermorden will; und ich will fe 
wenig, daß Sie mich nur nicht bei dieſem Werke hindern, wie 
ich anderſeits nicht will, daß Sie darunter leiden folen 
was ß der Fall wäre, wenn — aber was iſt Ihnen 
Sie werden plötzlich ſo blaß?“ — „Ich weiß es nicht,“ ent⸗ 
gegnete Duprat, des andern Worte und Vorhaben veraeijend. 
„Es beſchleicht mich plötzlich wie mit einem Fieber. Es brennt 
und ſticht im Herzen, würgt "a am Halſe, ſchürtelt mich mit 
oft — ich glaube —“ — „Was?“ — „Das ift — der 

od.“ — „Der Tod — ha!“ — „3a, ich fühl's und ich rere 
ſtehe die furchtbare Vergeltung, die Ihr geübt!“ — Ick % 
Vergeltung? Was?“ — „Gebt Euch dies Anfeher nicht, 
Riſton, als wenn Ihr nichts wüßtet —, daß Vr die Becher 
vertauſchtet —“ — „Vertauſcht — die Becher?“ rief Riſton 
beſtürzt. „Ja, das habe ich sum — „Verdammt! Und ich 
fing mich in meiner eigenen 1 5 

Aus dieſem kurzen, draſtiſchen Zwiegeſpräch ſammelte 
Riſton die ihn entſetzende Wahrheit. Er hatte vergiftet werden 
ſollen, und Duprats Hand war es, welche 75 den Giftbecher 
gereicht. „Und du willſt nicht glauben,“ ſchrie er am Ende 
verzweifelt, „daß nur ein Zufall mir bie za geführt und 
ich unwiſſentlich zu deinem Mörder wurde, Rudolf?“ — „Ha, 
was iſt das?“ rief Duprat, ſich halb von dem Seſſel, in den 
er fich geworfen, erhebend. „Dieſer Name?“ — „Der deine, 
Rudolf Wellnau.“ Duprat blickte den andern mit einem 
wirren Ausdruck an. er 

„Ich ſehe, Ihr kennt mich wirklich“, ſagte er; „und 
wenn ich Euch jetzt erblicke, will es mich bedünken, als wenn 
auch Ihr mir kein Fremder wäret. Aber gleichviel. Die 
Zeit drängt — für mich gibt's kein Rettungsmittel mehr. 
Ihr wißt 90 viel und ſo möget Ihr auch alles wiſſen, und 
wenn Ihr noch einen Funken der Liebe für mich hegt, deren 
Ihr mich wiederholt verſichertet, ſo rächt mich an dem 
Menſchen, der mich ausgeſandt, um Euch zu töten.“ — „Der 
Kommerzienrat Etwold —“ — „Etwold nennt er ſich mit 
kaum ſo viel Recht, als mit dem ich mich Duprat nenne, 
denn dieſer iſt der Mädchenname meiner Mutter. In Wahr⸗ 
heit heißt auch er Wellnau und iſt — mein Vater.“ 

Akon machte eine heftig abwehrende Bewegung. 

„Unterbrecht mich nicht!“ rief Duprat. „Er liebte meine 
Mutter nicht, und um ſich ihrer zu entledigen und dann 


allein, und ich allein breche 


eine vornehme reiche Dame heiraten zu können, ließ er jte 
in ein Irrenhaus ſperren und ſich auf Grund ihres „unheil⸗ 
baren Wahnſinns“ von ihr ſcheiden. Meiner entledigte er 
ſich, indem er mich an Leute zur Erziehung gab und dann 
heimlich fortging übers Meer, um hier in Deutſchland unter 
einem fremden, feinen jetzigen Namen wieder aufzutauchen. 
Das andere geſchah drüben in Kanada. Ich hatte es dennoch 
gut bei ben Leuten, in deren Pflege und Obhut er mich ge⸗ 
geben. Sie ließen mich für den kaufmänniſchen Stand er⸗ 


iehen; und als ich we war, fagten fie mir, daß ich nicht 


uprat heiße, wie fie mich nach meiner Ihnen bekannten 
unglücklichen Mutter genannt, ſondern Wellnau. Ich erfuhr 
von ihnen den ganzen ſchändlichen Handel — die Irrſinnig⸗ 
erklärung meiner Mutter und die feige Flucht meines ſchuld⸗ 
beladenen Vaters. Für Geld hatte er ſeiner Gattin Auf⸗ 
nahme in eine Anjtalt erwirkt, und die ſchreckliche Behandlung, 
die der Aermſten dort zu teil wurde, ſowie die Entziehung 
ihres einzigen geliebten Kindes hatte ſie wirklich wahnſinnig 
emacht. erwirkte ihre Unterſuchung durch unparteiiſche 
erzte, und ſie konnten meinen Vorhaltungen nur mit Achſel⸗ 
Dr begegnen. Da durchzuckte mich blitzartig der Ges 
anke einer furchtbaren Rache. Auch er ſollte im Irren⸗ 
haus enden. Zu dieſem Zweck folgte ich ihm übers Weltmeer 
und ſpürte ihn auf hinter feinem falſchen Namen und einem 
ochklingenden Titel. Seine Photographie aus früheren 

Jahren wurde mir der Pfadfinder zu feinem Verſteck. 3 
verſchaffte mir Aufnahme in ſein Geſchäft und erſchmeichelte 
mir ſeine Gunſt und ſein Vertrauen, bis 18 in meiner jebigen 
einflußreichen Stellung eine vollſtändige Herrſchaft über ihn 
errang, der er ſich zähneknirſchend beugte. ahnte nicht, 
wer ich war, und glaubte an meine Treue. Mit mir war 
aber das Unglück in ſein Haus eingegogeit Seine über alles 
geliebte Frau ſtarb. Dann kam der Mord in der Schweden⸗ 
aſſe, den ich beging, aber nicht, um ihn vor der Rache des 
im en Forſter zu retten, dem er einmal die Hand feiner 
4 ae verweigert hatte, und deſſen Vater er vor Jahr und 
urios verſchwinden ließ, als derſelbe etwas entdeckte, 

was ihm verderblich werden konnte.“ 

Auf Riſtons Befragen über dieſen Punkt berichtete ihm 
Duprat, was wir aus dem früher Erzählten ſchon wiſſen. 
Meiner eigenen Rache“, fuhr dann Duprat fort, „wollte ich 
ihn aufbewahren, und zu jener ſollte mir das Gelb mit ver⸗ 

elfen, das ich dem ermordeten jungen Forſter abnal 


Dryden hat es mir geſtohlen, aber daraus brauchte ich mir 


nichts zu machen; meine große Rache reifte ſchon ihrer Volle 
endung entgegen. Der geheimnisvolle Mord in der Schweden⸗ 
geile egte den Keim zu einer ſchrecklichen Gedankenverwirrnis 
Etwold; und jetzt befindet er ſich auf dem beſten Wege 
zum Irrenhauſe. enn er den Kellergewahrſam öffnet, wird 
er neben dem alten ope auch feinen Sohn Eduard als 
“ae vorfinden. Und das wird ihm verhängnisvoll werden“. 
Sein Sohn Eduard? Wieſo?“ fragte Riſton. Und Duprat, 
chon mit abnehmenden Kräften, erklärte ihm auch das. 
er hatte bisher mit ſolcher fieberhaften Spannung g 
laufcht, daß er des andern nahe Auflöſung vergaß. 
wurde jetzt in einer erſchreckenden Weiſe daran erinnert. 
„O, wie gern möchte ich dir Hilfe bringen!“ rief er ver⸗ 
zweifelt. „Und doch — ich wage es nicht; ein t wird 
alles vorzeltig verraten“. „Der kann hier auch nicht helfen“, 
erwiderte een „Mir hilft kein 11 mehr. Dieſer 
Tod trifft mich verdient. Meine Raus überſtieg Menſchen⸗ 
kraft — ſie war i Gesc ich ſelbſt fiel ihr zum Opfer“. 
Riſton Ee ſein Geſicht in beiden Händen und ſtöhnte 
laut. „S t Euch mein pin ang, Alter?“ fragte Duprat 
mit trübem cheln. Daß araus muß man ſich nichts 
machen, da muß man — lachen — —“ Sein t ver⸗ 
ban fih; kb heiſeres Lachen verwandelte ſich in ein 
e chluchzen. Duprat bot das ſchreckliche Bild 
eines mit dem Tode kämpfenden Menſchen. „Rudolf!“ 
Ha Riſton plötzlich, „Rudolf, ſtirb nicht!“ Und als jener 
1 langſam ihm 1 und das Bewußtſein ihm wieder⸗ 
kehrte, ſhgte er leiſer hinzu: „Auch ich habe dir noch etwas 
u bekennen und dich darüber aufzuklären, was dir in 
einem eigenen Leben noch dunkel Bi Geheimnis geweſen“. 
„Sprich!“ tönte es von Duprats Lippen. „Was iſt es?“ 
Erinnerſt du dich noch deſſen,“ ſagte Riſton erregt, „was 
ich dir bei unſerem erſten Zuſammentreffen von meinem 
eigenen Leben erzählte? Von dem Bruder, den ich ſuchte, 
und der mit ſeinen Ränken und Schandtaten mir das Leben 
zur Hölle geſtaltete, mich zu dem machend, was ich bin — 
ein Verkommener, ein Falſchmünzer?“ Duprats Züge belebten 


ch .| den entreißt mir jetzt dieſelbe Hand, die mir mein 


lich. „Ich entunne mich,“ jagte er. „Nun denn,“ jener 
fort, „dieſer Bruder — ich habe ihn gefunden; es a der 
Kommerzienrat Etwold, ſonſt auch Wellnau.“ Duprat zuckte 
empor. „Du — mein Onkel?“ — ftammelte er. „Mehr 
noch, Unglücklicher, ich bin — dein Vater.“ „Mein Vater — 
du?!“ Duprat ſprang auf die Füße. Er ſchwankte und 
ſank dem hinzuſpringenden Riſton in die Arme. Dieſer ließ 
ihn wieder in den Seſſel gleiten, vor dem er niederkniete. 
Ga dein Vater,“ rief er händeringend und in Tränen; „und 
twold iſt mein ſchurkiſcher Bruder, der mich um mein 
väterliches Erbe betrog, mein Weib — deine Mutter — 
betörte, daß ſie mit ihm nach Kanada entfloh, wo er dann 
ſo an ihr handelte, wie du mir jetzt berichtet. Du aber biſt 
mein Kind, denn noch ehe jener Teufel in unſer Haus kam, 
erfreuteſt du mich ſchon mit deinem Kindeslächeln. Ich lag 
damals krank darnieder; die nachfolgende Aufregung zog mir 
ein Gehirnfieber zu, und dieſes brachte mich dem Tode 2 

Als ich wieder geneſen war, ſuchte ich euch vergebens. 
tat ich denſelben Schwur der Rache wie du, nur war ich 
weniger vom Glück begünſtigt. Die Kreiſe, in welche ich 
geriet, entzogen mich ganz und gar denjenigen, in denen der 
Kommerzienrat Etwold lebte, zu denen du dich emporarbeiteteſt, 
während ich tiefer ſank. — Jetzt war ich am äußerſten und 
jetzt entdeckte ich, indem ich dich aufſuchte, meinen Todſeind. 
Es war dein Chef. fand aber auch meinen Bon und 
eib ent- 
riſſen. Sollte ich da nicht einen doppelten Schwur der Rache 
tun und dieſen falſchen Can n ps n a 
„Aber nicht vernichte ihn mit einem Schlag,“ fiel Duprat 
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keuchend ein. „Es wäre keine Ver Aung für 0 da Bates. 
„Ueberlaß ihn mir,“ entgegnete Riſton. Deine Rache iſt 
nicht menſchlich, ſondern dämoniſch, fag du? Nun, ich bin 
ein Dämon; und ich will Etwold von der Höhe ſtürzen, die 
er mit Hilfe eines Doppelverbrechens erklommen. Und deine 
Mutter? Starb fie?” „Du liebſt fie noch?“ „Ich beklage 
ſie; ſie wurde betört und hat ihren Fehler ſchwer gebüßt.“ 
„Du würdeſt ihr, wenn du ſie fändeſt, kein Leids kun, ſie 
nicht töten?“ „Nein. Lebt ſie noch?“ „Fine „Wo?“ 
„Hier.“ „In welcher Anſtalt?“ „In gar keiner Anſtalt. 
ch entführte ſie aus derjenigen bei Montreal und brachte 
e mit elbe wo ſie unweit der Stadt in einem 9 
ärterin 


voll kalter Berechnung; die untilgbare Lie u meiner 
Mutter iſt das einzige Verfö nende ii meinem Leben. reis 
lich, wenn ich gewußt hätte, daß ich noch einen Vater Hatte, 


17. Kapitel. 


Vergebens erharrte der Kommerzienrat die Rllckke 

Duprats. Auch der nächſte Morgen brachte ihm br. Ane 
von ihm. Er ahnte, daß er von den Händen desjenigen den 
Tod gefunden, dem er dieſen hatte bringen ſollen; aber er 
hatte ſich auch beim beſten Willen keine Gewißheik darüber 
verſchaffen können, denn Duprat hatte ihm nicht verraten, 
wo Riſton zu finden fei. Es war eine ſchreckliche Zeit file 
den Kommerzienrat, und als dann ein Tag nach dem anderen 
dahinging und noch immer keine Mitteilung von Duprat kam, 
wußte er das Schickſal ſeines angeblich treueſten Dieners 
entſchieden. Wie ſollte er ſein Verſchwinden erklären? Und 
natürlich würde man ihn, der die Seele des ganzen Ges 
ſchäftes, ſofort vermiſſen. Wie lange er Duprats Ausbleiben 
auch bemäntelte, endlich konnte er es doch nicht mehr geheim 
wu daß jener, wie vor ihm der alte ane urlos vers 
AA 12 bg reſultierende t war das 
eine, was den Kommerzienrat ſchwer beunruhigte, und dann 
tat dies noch die Bebeofung, har Riſton. br wußte bei 
feinem erſten Erblicken, wer dieſer war — fein Adler 


Bruder, Den er, wie er zu Duprat gejagt, langſt geftorben 
und verdorben gewähnt ate. Er Au „was er von 
a zu gewärtigen hatte, dasſelbe, womit ihn der junge 
orſter bedrohte, nämlich Vernichtung. Wie ſollte er nun 
nicht erbeben, wo Duprat, ſeine feſteſte Stütze, ihm entriſſen 
war und Riſton frei war, jeden Augenblick zu ihm zu dringen 
und Rache zu nehmen für alles erlittene Böſe. Merkwürdiger⸗ 
weiſe nahm alles andere einen günſtigen Fortgang. an 
hatte ihm von Seiten der Polizei mitgeteilt, das man 
das Koſtüm ſeines Sohnes gefunden und auf Grund 
der in den Katakomben gemachten Entdeckungen von dem 
Verdachte gegen denſelben vollſtändig zurückgekommen ſei. 
Eduard durfte alſo heimkehren, ohne mehr etwas be⸗ 
fürchten zu müſſen. Anderſeits nahm Klaras 1 einen 
unerwartet günſtigen Verlauf. Es war, als wenn ſie für ihr 
langes und ſchweres Leiden durch raſche Heilung entſchädigt 
werden ſollte. Der Sanitätsrat zweifelte nicht im mindeſten, 
daß ſeine Patientin bald wieder ganz wohl und munter ſein 
werde. Er empfahl vor allen Dingen Ortsveränderung, 
Landluft und erheiternde Geſellſchaft. Ein ungewöhnlich 
milder Frühling ermunterte zu erſterer; die Landluft aber 
wehte nirgends angenehmer und reiner, als auf dem welter 
unten am Fluß gelegenen Landgut des Kommerzienrats, und 
wenn letzterer auch alles andere als „erheiternde Geſellſchaft“ 
war, ſo war da doch Klaras Freundin, Ida Edler, die ihr 
nach ihres Vaters Verſicherung ſehr gern Geſellſchaft leiſten 
würde. Etwold gab zu allem ſeine Zuſtimmung und ließ 
das Landhaus am Fluß zur Aufnahme ſeiner Tochter her⸗ 
richten. Der Gedanke tat ihm ſogar wohl, ſie nicht im Hauſe 
zu wiſſen. Hier konnte man nie wiſſen, was die nächſte 
Stunde brachte, und Klara bedurfte in erſter Linie der Ruhe 
-und Fernhaltens jeder Erregung. Sie ſiedelte bald mit ihrer 
Freundin Ida, der ihr treu ergebenen Minna und dem 
engliſchen Kutſcher, dem Nachfolger des roten Mathies, nach 
dem Landſitz ihres Vaters über. Dieſer beſuchte ſie dort 
öfter, und der Sanitätsrat kam täglich auf eine Stunde 
hinaus. Dieſes Arrangement ſagte auch ihm am beſten zu, 
ätte er doch der Ehre nicht gern entſagt, eine ſo ſchwer 
ranke dem ſicheren Tode entriſſen und der Geſundheit 
wiedergegeben zu haben. Man erinnerte nun Klara mit 
keinem Wort mehr an das Vorgefallene und ſagte ihr folg⸗ 
lich auch nichts von der Flucht ihres Bruders. Inzwiſchen 
hatte Riſton, nachdem er ſeinen Sohn in dem Garten des 
öden no begraben, die Stadt verlaſſen und feine Schritte 
nach der Bellinger pm rn Er fand die Hütte, welche 
ſeiner unglücklichen ttin zum Aufenthalt diente, und 
ſeitens dieſer ein ſo freundliches Willkommen, daß er gerne 
verweilte, um den Zuſtand derſelben aus nächſter Nähe zu 
beobachten. Dieſer erweckte leider kaum eine Hoffnung mehr. 
Nicht nur war ſeine Gattin, wie Duprat es geſagt, unheilbar 
wahnſinnig, ſondern auch körperlich ſchwand zuſehends 
dahin. Riſton durfte nicht hoffen, fie noch lange auf Erden 
u ſehen. Sie war kaum me Schatten ihrer ſelbſt. Er 
atte ſich Beſſeres verſprochen; er hatte ihr ſein ganzes Herz 
ausſchütten und ihren Rat in ſeiner verzweifelten Lage er⸗ 
fragen wollen; aber nun erkannte er, daß es beſſer fei, wenn 
er ihr nichts ſagte und vor allen Dingen das fi che Ende 
teet Sohnes ihr vorenthielt. Er ale ſein Chef habe 
tudolph auf eine lange EER „ bon der er jo bald 
nicht wiederkehren werde ie arme Schwachſinnige 
glaubte es. f 


(Schluß folgt.) 


Wie ich zu meinem Schwiegervater kam, 
Aus dem Franzöſiſchen von Rudolf Meckert. 
Cortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

wieder. 


Sein 1 Sen fi 
„Was tue ich nur?” rief er N 
. T wenden Sie fiğ nicht an die Polizei?“ 


Wenn ich deren Hilfe in Anſpruch nehme, muß ich do 

U 7 

[tiekti durch meine Frau bezeugen lassen daß ich fein Ves 
ger bin, und ich möchte unter keinen Umſtänden, daß ſie 

von der ganzen ee etwas erfährt.“ 

„Dann wird das Einzige ſein, Sie fahren mit mir zurück 
= me ner alten Wohnung, wo ich Ihnen einen Anzug zu 
z Beta boiie 0 1 15 pam — 15 5 2 lich eine 

ee duech den ‚u war no elbe weiter 
auszudenrken. 7 i 


„Das wird wohl das Einzige fein, was ich tun kann,“ 
antwortete er kläglich. „Ich wünſche nur, 19 wäre aus 1 
Kleidern heraus. Um drei Uhr fährt ein Zug zurück. Mit 
dem Vieruhrzuge kann ich nicht jahren, weil ich verſprach, mit 
dieſem zurückzukommen und mich dann meine Frau und Alice 
— meine Tochter — am Bahnhofe erwarten.“ 

Er ahnte nicht, daß er mich gerade durch dieſe Mitteilung 
mit dem verſah, was ich am nötigſten wiſſen mußte, um 
meinen Plan ausführen zu können. 

„Dann haben wir noch ziemlich zwei Stunden Zeit“, 
jagte ich, auf meine Uhr blickend. „Wohin wollen wir in 

er Zwiſchenzeit gehen?“ 

„Ich bin feit heute früh auf den Beinen“, ſagte er 
langfam. „Und ich habe mit dem Morgenkaffee auf dem 
Dampfer nicht das Geringſte zu mir genommen.“ 

„Dann müſſen Sie allerdings Ri r hungrig fein”, ſtimmte 
ich bei. Jetzt hatte ich meinen Anſchlag ſchon fertig aus⸗ 

edacht. „Ich weiß in der Nähe des Bahnhofs ein Reſtaurant. 
ollen Sie meinen Arm nehmen?“ 

Wenn der Fall nicht ſo beſonders gelegen hätte, daß ich 
vollſtändig mit der Ausführung meines Planes beſchäftigt 
war, durch welchen ich nicht nur Alice wiederzuſehen, ſondern 
auch bei dem Alten wiederangeſtellt zu werden hoffte, hätte 
ich wohl gezögert, in ſeiner Begleitung eine Promenade durch 
den vornehmeren Teil der Stadt, durch welchen wir auf 
unſerem Wege zum Bahnhofe zu gehen hatten, zu unter⸗ 
nehmen, denn er bot das Bild eines alten Weibes, wie man 
es ſich nicht komiſcher vorſtellen konnte. 

Unter den obwaltenden Umſtänden würde ich jedoch auch 
nicht gezögert haben, wenn er ſogar als Tänzerin gekleidet 
En wäre. Jedermann faute uns nach, und als wir die 

elebten Straßen erreichten, wurde das Aufſehen immer größer 
und zuletzt ſogar re 
ie GStraßenjungen betrachteten uns mit Erſtaunen 
und verbargen dasſelbe nicht im Geringſten, teilten ſich viel⸗ 
mehr gegenſeitig ihre Entdeckungen laut mit, welche alles 
andere mehr als Komplimente für uns enthielten. Einige 
Straßenbummler, durch die Fröhlichkeit der Jugend angeſteckt, 
begannen im Chor die Schönheiten des Geſichts und der 
Figur meiner Begleiterin zu preiſen. Das war aber noch 
nichts gegen den Empfang, der uns von einem Trupp ſingender 
Neger bereitet wurde, in deren Mitte wir uns plötzlich be⸗ 
fanden, als wir um eine Ecke kamen. 

„Das iſt ſie! Das iſt ſie!“ ſchrie einer von ihnen, 
mitten in ſeinem Geſange abbrechend und zu den Füßen 
Moores niederknieend. „Geliebte meines Herzens, wo haſt 
du ſolange geweilt?“ und er ſuchte eine Hand zu ergreifen. 

„Geh' aus dem Wege und ſei nicht ſo närriſch“ brummte 
Moore, und er beugte ſeinen Kopf und war bemüht ſein 
Geſicht mit der Haube ſo viel als möglich zu beſchatten. 

„Schäme dich, Petro! Höre auf, die Holdſelige zu be⸗ 
leidigen! Siehſt du nicht, daß ſie auf ihrer Hochzeitsreiſe 
iſt?“ kam es tadelnd aus dem Munde des Mandolinenſpielers. 
„Du mußt ſchweigen lernen; ich habe auch geliebt und den 
Berluft meiner Liebe verſchmerzen können“ er zu dem 
immer noch knieenden Gefährten fort. 

Glücklicherweiſe kam in dieſem Augenblicke ein von einem 
anſcheinend betrunkenen Kutſcher gelenktes Gefährt daher 
geralt, wodurch die angeſammelte Menge 5 wurde zur 


eite zu ſpringen und ſich zu zerſtreuen und in der Verwirrung 
ermöglichte ig es mit dem Alten um eine Ecke zu ver- 
ſchwinden. Wir befanden uns dann in einer ruhigeren Straße, 


wo wir uns einige Minuten verſchnaufen konnten. 

„Können Sie nicht ein wenig age laufen“ fragte ich 
ihn, als er wieder meinen Arm nahm und wir unſeren Weg 
fortſetzten. Mein Gefährte ſeufzte. 

u dieſen verwünſchten Schuhen?“ murmelte er, mir 
uß zeigend, indem er denſelben vorſichtig unter dem 
Rocke hervorſtreckte. ſah einen abgetragenen, ehemals 
weißen Jilzſchuh, aus welchem die Zehen neugierig heraus. 
lugten. Einen Moment fühlte ich Mitleid mit ihm, als ich 
mich aber erinnerte, wie er mich vor ſechs Monaten behandelt 
hatte, apai fich mein Herz wieder. 
euchelte ee. Teilnahme und wir erreichten endlich, 
unter ung der wenig belebteren Straßen ein mittels 
mäßiges nt nahe des Bahnhofs, wo ich ihn, nachdem 
ich etwas zu eſſen beſtellt hatte, mit der Ausrede verließ, eine 
Reiſetaſche, we ich wieder nach meinem früheren Wohn⸗ 
orte zurückzubringen hätte, zu holen. 
Schluß folgt.) 


Vom Eichkätzchen. 


Die Eichkätzchen find ja ganz allerliebſte Tierchen und 
nur wenig Stimmen werden ſich 1 die dagegen ſprechen. 
Wenn nur dieſes „allerliebſte“ Tierchen bei der Nahrung 
bliebe die ihm von Rechtswegen zuſteht, bei Bucheckern, 
Eicheln, Haſelnüſſen und Tannenzapfen. Der langſchwänzige 
Racker ift aber ein Gourmand und verſpürt nur zu oft ſträf⸗ 
liche Gelüſte irgend einem Staarkaſten einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, um dieſen nach Eiern zu revidieren. Hier muß man 
dem Eichkätzchen energiſch auf die Finger ſehen und keine 
Schonung walten laſſen; geht es auf ſolchen Abwegen, ſo 
holt man es mit einem wohlgezielten up herunter. Daß 
ſolche Diebeszüge nicht überhand nehmen, dafiir ſorgt Ion 
des Eichkätzchens 1 monlgtee Konkurrent: der Marder. Wo 
Marder hauſen, läßt ſich das Eichkätzchen nicht blicken, denn 
ihn kennt es als grimmigen Feind. Das Eichkätzchen richtet 
auch an den Forſtkulturen großen Schaden an; oft findet 
man unter den Tannen neben den ausgeſchälten und zer⸗ 
rupften Zapfen den Boden bedeckt mit abgebiſſenen jungen 
Trieben der Zweige und Kopfſpitzen. Der Forſtmann, der 
in ſeinem Revier viele junge Schonungen hat, paßt aus 
dieſen Gründen dem langſchwänzigen Nager hölliſch ſcharf 
auf die Finger. Der Landwirt, der an den luſtigen Be⸗ 
wohnern ſeiner Staarkäſten Freude hat, wird auch gut tun, 
ſein Augenmerk darauf zu richten, daß dem Eichkätzchen, wenn 
es auf verbotenen Wegen wandelt, ſofort energiſch das 
Wiederkommen verleidet wird. Alles in allem, iſt das Eich⸗ 
fügen, fo „allerliebſt“ es ift, kein Waldbewohner, der ein 
Anrecht auf Schutz hat — im Gegenteil! 


Weidenkulturen. 


Aus feiten Stellen und kleinen Inſeln in Fiſchteichen 
werden am beſten Weidenkulturen gemacht. Hierzu werden 
Dämme gelegt, und zwar ſo, daß die dazwiſchen liegenden 
Gräben von der Sonne beſchienen werden. Das Auspflanzen 
der Weiden erfolgt reihenweiſe. Es wird ſo eine weitere 
Nutzung durch Verkauf von Korbweiden geſchaffen, der aller⸗ 
dings für die etwas beſchwerliche Bearbeitung durch Behacken, 
welches das Wuchern harter Gräſer verhindern will, zum 
Teil wieder darauf geht. Der a EEE liegt jedoch darin, 
daß der wirr durcheinander wachſende läſtige Ufer⸗ und Inſel⸗ 
wuchs beſeitigt wird, daß die Weiden die Anſiedelung von 
Inſektennahrung geſtatten, und ſchließlich daß die geſcha enen 
Gräben einen geſchüßten und warmen Aufenthalt für die 
Fiſche bieten. 


Deich des Dien 


Singepflanzte Haare. 


Ein Arzt aus Konſtantinopel namens Menahem Hodara 
iſt auf ein ganz neues Mittel verfallen, um auf einem gänzlich 
entblößten Haupt wieder einen Haarwuchs hervorzuzaubern. 
Sein Vorſchlag erinnert allerdings ziemlich ſtark an die be⸗ 
rühmten Kuren von Dr. Eiſenbart. Er will nämlich in die 


Kopfhaut durch die Epidermis und bis auf die Oberflächen⸗ 


ſchicht der eigentlichen Haut Einſchnitte machen und in dieſe 
Furchen Haare einpflanzen, die er mit der vollen Wurzel 
5 beſſer ſituierten Menſchen, die fih dazu hergeben 
(oder vielleicht auch Tieren?) ausgeriſſen hat. Er hat auch 
ſchon Verſuche an lebenden Menſchen angeſtellt und verſichert, 
daß die Vernarbung bei dieſer ſonderbaren Operation mit 
raſender Geſchwindigkeit vor ſich gehe, und daß jedermann, 
der ſich ihr unterwerfen würde, durch den Erfolg aufs Höchſte 
überraſcht ſein müßte. Allerdings ſcheint das Verfahren doch 
etwas langſam zu gehen, denn ſede Ackerfurche für die neue 
Ausſaat von Haaren muß für ſich gezogen und bepflanzt 
werden. Um ſich zu vergewiſſern, ob dies Mittel auch von 
dauerndem Erfolg ſein würde, hat Hodara Experimente an 
Tieren gemacht, alſo auch dieſen an kahlen Stellen Haare 
eingepflanzt und nach einiger Zeit die Haut des betreffenden 
Rörperteils geprüft. Zu feiner Genugtuung hat er feſtſtellen 
können, daß ſich die Haut in der Nachbarſchaft der Wurzeln 
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der eingepflanzten Haare derart verändert hatte, wie es fite 
die dauernde Ernährung des Haares notwendig iſt. Das iſt 
ja ſo weit recht ſchön, aber es bleibt doch recht zweifelhaft, 
ob die Menſchheit den türkiſchen Arzt darum einmal als ihren 
beſonderen Wohltäter preiſen wird. Einmal wird die 
Operation wohl etwas ſchmerzhafter ſein als ein Haarbalſam, 
und ferner heißt es doch den Teufel durch Beelzebub vere 
treiben, wenn man einem Menſchen Haare ausreißt, um fie 
dem Kopf eines andern einzupflanzen. 


HAHAE Für die Jugend 4 
Sinnſpruch. 


Immer ſtrebe zum Ganzen 

Und kannſt du ſelber kein Ganzes 
Werden, als dienendes Glied 
Schließ an ein Ganzes dich an. 


Belohnte Kindesliebe. 


Friedrich II., der Große, nahm einſt einem eingeſchlafenen 
Pagen einen offenen Brief aus der Hand und fand da den 
Dank feiner armen Mutter ausgedruckt, welcher der Knabe 
ſeine wenigen Erſparniſſe überſandt hatte; in dem mütter⸗ 
lichen Schreiben hieß es dann am Schluſſe: Gott werde ihm 
ſeine kindliche Liebe vergelten. Friedrich holte ſeine Se 
mit Dukaten, ſteckte fie ſamt dem Brief ganz ſachte in die 
Taſche des Pagen, entfernte ſich wieder und ſchellte heftig. 
„Schläfſt wohl auf den Ohren, Junge!“ fuhr er den Schlaf, 
trunkenen an. Der Page ſtammelte einige n 

ff in der Verlegenheit in die Taſche, fühlte die klingenden 

2% und zog die Börje hervor. Er erblaßte, betrachtete 
den König und brach in Tränen aus. „Was haſt du?“ 
fragte der Fürſt. „Ach, Sire, man will mich verderben; i 
weiß nicht, wie ich zu dieſem Gelde komme?“ und er w 
ſich dem König zu Füßen. „Mein Freund!“ tröſtete Fried⸗ 
rich bewegt, die Güter kommen oft im Schlafe; ſchicke das 


Geld deiner Mutter, grüße ſie von mir und ſage ihr, daß 


ich Sorge tragen werde für ſie und dich — du Sieben⸗ 
ſchläfer.“ 
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Aus Furcht vor dem Tode vermag mancher nicht zu 
leben. $ 
Man ſoll feinen Kopf immer recht hoch tragen, niemals 
aber ſeine Naſe. X 
Nichts Schafft dir fo viele Gegner, als eine kluge Bes 
merkung am unrechten Nate 
* 


Die Thorheit der Menſchen nützt manchem mehr, als 
deren Weisheit. 


HD 


Charade. 


Wärſt du das Erſte, fiele dirs bitter 

Da ſcheinen Memmen oft Helden und Ritter; 
Hätt'ſt du das Zweite, was könnteſt beginnen? 
Du würdeſt verwerfen es, fonder Befinnen ; 
Siehſt du das Ganze, ſo meids ſchon von ferne, 
's iſt nur ein Trugbild und ſpottet uns gerne. 


Ratſel. 


Getrennt iſt es mir heilig, 

Und wird's mir abverlangt 

In einer ernſten Stunde, 

Mir nimmer davor bangt, 

Daß was getrennt, ſich eine — 
Nein, nein und dreimal nein! 
Ich müßt' mich ſelbſt verdammen, 
Wollt' ich mein Richter fein | 


